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Uever - je Internatio¬
nale alslrriessfaktor

schreibt Abg. Dr . Paul Len sch im „Vorwärts " :
Darüber besteht wohl Einmütigkeit in der Partei : hätte

die Entente an die Zentral,nächte die Aufforderung gerichtet,
in Friedensverhandllmgen cinzutreten , ulid wäre als Antwort
nne Ablehnung erfolgt , wie sie jcht die Entente erteilt hat ,
tchn deutscher Sozialdemokrat würde mehr einen Pfennig
Kriegskredite bewilligen . Die feindlichen Aiislcmds -Sozialn
sten aber ' denken nicht daran . Die Franzosen lassen ihre Ver¬
treter nach wie vor , soweit nicht Briand auf ihre weitere Mit¬
arbeit selber schon verzichtet hat , im Ministerium sitzen und
bewilligen glatt die neuverlangten Kredite . Tie englischen
Arbeitervertreter in , Ministerium ,

*bic sich nicht einmal wie
die Franzosen darauf berufen können , daß der Feind im
Lande stehe , laufen getreulich Lloyd George nach, wie sie bis¬
her Asquith nachgelaufen sind- und agitieren für die Fort¬
setzung des Krieges wie für einen Wahlseldtzug. Und der
Minister Vandervelde schließlich , der famose Vorsitzende des
. Internationalen Bureaus "

, der die Sünden der belgischen
Regierung vor dem Kriege genau kannte , spricht auf dem
ftanzöfisöchn „Parteitag " wie ein Werbesergeant und legt sich
für die Ablehnung des deutschen Friedensangebots ins Zeug .

Man wird zugeben müssen , daß sich dieser Sozialismus
»er „demokratischen" Weststaaten anders ausnimmt , als man
ihn sich früher hin und da vorgestcllt hatte . Auch jetzt , wo
die Friedenssehnsucht der Völker selbst durch ihre brutalste
Zensur nicht mehr unterdrückt werden kann , wo gleichzeitig
für Frankreich besonders die begründete Aussicht besteht,
einen Frieden ohne Gebietsverluste erhallen zu können , sind
es die Sozialisten , die diese Friedensmöglichkeiten von sich
weisen und sich den schuldbeladenen Per 'onen , denen Frank¬
reich ausgekieseiOist , als willige Kriegstreiber zur Verfügung
stellen. Nicht als Friedenssaktor , sondern
ein Kriegsfaktor allerstärksten Grades hat
sich dieser Sozialismus bewährt ; das ist die
bittere Erkenntnis , die sich für uns auf Grund der Ursachen
ergibt und aus der es gilt , seine Konsequenzen zu ziehen.

Freilich gibt es in der deutschen Sozialdemokratie immer
noch Kreise, die die Tinge so , wie sie sind, nicht sehen wollen ,
-und die wir ein Bild gelten lassen, das lediglich in ihrer ver¬
schwommen-weichen und ' sentimentalen Phantasie existiert.
Sie - haben es fertig bekommen, den Ausbruch des Krieges
lediglich der „mangelnden Reise" der Gegner der Sozialdemo¬
kratie zuzufchreiben und sind schon am Werke, den kommen¬
den Frieden als einen Erfolg der Sozialdenwkratie zu bu¬
chen, wobei sie schon viel getan zu haben glauben , wenn sie
..nicht verkennen "

, daß „auch andere starke Kräfte " mit der
Sozialdemokratie zum großen Ziel zusammengewirkt haben ,
jedenfalls sprechen sie aus , daß die Anbahnung des Friedens
„nicht ohne die Inanspruchnahme der Internationale " zu¬
stande kommen dürste . Woher die Internationale , die beini
Ausbruch des Krieges vollkommen versagt hat , die im Ver¬
lause des Krieges vollkommen zusammengebrochen ist und
sich in den Trümmern ihrer -Organisation — siehe Inter¬
nationales Bureau mit Vandervelde an der Spitze — als ein
gefügiges Kriegsinstrument der Entente crwieien hat : woher
diese nur noch in der- Phantasie existierende Internationale
plötzlich die Macht haben soll , das zu leisten , was noch keiner
zustande gebracht hat , nämlich den Krieg zu beenden , ist völlig
unerfindlich . Hier tauchen wieder die gefährlichen Irrwische
über die Macht der Internationale aus , die uns vor dem
Kriege gründlich getäuscht haben , und mit einer Unbefangen ^
heit, als sei der Krieg nur ein leeres Traumbild und eine
schwanke Erinnerung gewesen, nimmt man den internationa¬
len Strickstrumps wieder zur Hand und will dort weiter
stricken , wo man ihn am 4 . August 1914 liegen gelassen hatte .

Gegen diese Harnilosigkcit ist ein Wort des Protestes not¬
wendig . Man scheint zu glauben , da einmal der Friede dvch
kommen muß , so müßten doch auch die französischen Sozia¬
listen und englischen Arbeiterführer einmal wieder zur „Ver¬
nunft " kommen . Bis dahin behelfe man sich am besten mit
zutem Zureden , lasse ihre wilden Schmähwort -e und Kriegs -
Hetzereien mibcachtet und- falle ihnen dann , wenn der Friede
koinmt. gerührt an die Brirst : „Komm , Bruderherz , ich Habs
ja immer gesagt : Proletarier aller Länder vereinigt euch !"
Und der Hans nimmt die Grete und alles ist wieder gut .

Allem ganz so idyllisch dürsten sich die Dinge doch nicht
vollziehen . Tie französische Sozialdem 0 Fratie J
wird als organisat ' onsfähiger Körper den
Krieg überhaupt nichtüberstehen . Ihre inneren
Gegensätze,..die bisher durch die Phrase vom „Verteidigungs¬
krieg" überbrückt waren , werden jcht , wo durch die Abweisung
des deutschen Friedensangebots der Krieg offen den Chamkter
eines steckengebliebenen französischen Raubzuges erhalten hat .
offen zutage treten und den niemals sehr k-rästioen Partei -
kövpex völlig ruinieren . Ter alte Gegensatz zwischen Partei
und Gewerk 'chasten, der während des Krieges zurückgetreten
war . llt bereits in neuer Form wieder erstanden imd läßt den

problematischen Charakter der politischen Partei um so krasser
heroortreten .

Tie französische Sozialdemokratie war im Grunde nie¬
mals mehr gewesen, als ein klektckürElicher - Verein . Ter
eigentliche Träger des sozialistischen Gedankens , das indu¬
strielle Proletariat , hat ihr schon deshalb nicht den Stempel
feiner Eigenart au -fdrücken können , weil Frankreich selber ein
kleinbürgerliches Land ist, das die Entwicklung zur modernen
Großindustrie niemals vollendet hat . Die Ersparnisse des
wirtschaftlich reichen Landes wanderten ins Ausland und
halfen dort der ökonomischeic Entwicklung , während in der
Heimat die Produktivkräfte stille zu stehen schienen — beson¬
ders im Vergleich zu ihrem stürmischen Aufschwung in
Deutschland — und die Bevölkerungszisfer schon lange stag¬
nierte . Hierin liegt der tiefste Grund für die politische wie
intellektuelle Unfruchtbarkeit des ftanzösischen Sozialisutus .
In Jaurds erstand ihm der einzige überragende Kopf von
internationaler Bildung und Bedeutung , dev die spezifisch
französische Lokalbornierthcit überwunden hatte . Tazu kam
das historische Verhängnis des Zeitalters . Wenn man - das
achtzehnte Jahrhundert mit Recht dch französische Jahrhun¬
dert genannt hat , jo bedeutet? das neunzehnte für Frankreich
den Beginn des Absteigens . In der Welt regierte England ,
auf dem europäischen Kontingent kam Deutschland in die
Höhe uird begann Frankreich zu überschatten. Aber das
starke französische Selbstgefühl konnte und wollte sich nicht in
die veränderte Welt schicken. In aller Unbefangenheit glaubte
es noch immer an der Spitze der Zivilisation zu marschieren ,
während die materiellen Machtmittel des Staates in immer
größeren Widerspruch zu den Ansprüchen seiner Vertreter zu
treten begannen . Spanien , das einen- ähnlichen, wenn auch
viel schnelleren Weg im 17 . Jahrhundert von der Höhe seiner
Macht zum Niedergang haste zurücklegen müssen , wie Frank¬
reich im neunzehnten , produzierte als einen speziellen Cha-
raktertypus der Zeit den verarmten , aber unendlich stolzen
Adligen , den Hidalgo , dessen weltberühmten Vertreter uns
Cervantes in den : Rittcr von der traurigen Gestalt vorgesührt
hat . Einen ähnlichen Typus hat Frankreich , wo die volle
Wirkung seines politischen wie materiellen Niedergangs frei¬
lich erst nach dem Kriege eintreteu wird , bisher nicht ent¬
wickelt ; immerhin lag cs doch schon lange wie eine böse Koiuik
über der Situation , wenn die selbstbewußte französische So -
zialdeniokratie bei der Unterstützung streikender Arbeiter im
Auslande selten mehr als ein wortgewaltiges Sympathietele -
gramnr aufbringen konnte . Das Zahlen überließ sie den
Deutschen .

So kanr es , daß dieses im vollen Niedergang sich befin¬
dende Land in einen Krieg gestürzt wurde , in dem sich zwar
noch eininal die wunderbare Zähigkeit und Todesverachtung
dieser großen Nation im vollen Lichte zeigte, den es aber
lediglich imr fremder Ziele willen führt . Ter Besitz Elsaß -
Lothringens ist für Frankreich keine Lebensfrage , im Gegen¬
teil , mit seiner jetzigen durch den Krieg so geschwächten Volks-
kraft wäre Frankreich noch weniger als früher imstande , das
deutsche Grenzland national und wirtschaftlich zu absorbieren .
Es führt den Krieg objckttv im Dienste Englands , fiir das
die französischen Soldaten nicht viel mehr sind als die Shiks
oder die Kongoneger . Diese Rolle Frankreichs ini
Weltkriege nicht erkannt zu haben , ist das
historische . Verhängnis der französischen
S 0 z i a l i st e n . Niemand mutet ihnen zu, ihr Land im

Stich zrr lassen und etwa in der Stunde der Gefahr die Phan¬
tastereien , die ddr alt « Vaillant oder Hervd vor dem Krieg«
über Militärstreik losgelassen hasten , durchzuführen. Sie
aber verstanden ihre Zeit nicht , und als die deutschen Armeen
in Frankreich einbracherr, träumten sie davon, die Zeiten von
Valmy und -der Jakobiner seien wiedergekehrt. ^ Wie Danton,
und Robespierve die Minister der Revolution wurden , als
das Vaterland in Gefahr war , so schlüpften setzt die Guesdc
und Senibat in den Ministerfrack - und Vaillant wurde der
Marat von 1914 . Herds aber war das Schwert und die
Flamme der französischen Sozialdemokratie . - Ihm war es
heiliger Ernst damit , wenn er in Frankreich das Bollwerk
der Demokratie und der Freiheit pries , nur merkte er nicht,
wie er und sein Land schon lange aus Komödianten der Frei¬
heit 311 Marionetten der Reaktion geworden waren . Jetzt
stand das „ demokratische" Frankreich als Scherge Rußlands
und Englands im Dienste jener beiden Weltmächte der Re¬
aktion , gegen die bis zum letzten Atemhauch gekämpft zu
haben , einst Ruhm und - Ehre des revolistionären Frankreichs
gewesen war .

Und aus diesem welthistorischen Mißverständnis öffnet sich
der französischen Sozialdemokratie kein Ausweg mehr . Tie
Katzbalgereien zwischen der Mehrheit unter Renamdel
lind dev Minderheit unter L 0 n g u e t sind wirklich nicht der
Rede wert . Tie leisen Schattierungen , in denen sie sich un¬
terscheiden , kann man nur mit der Lupe entdecken . Jeden¬
falls haben beide Richtungen der Erklärung zngestiinmt , mit
der Renaudel Ende Dezember die Bewilligung der neuen
Kredite trotz des deutschen Friedensangebots begründete . Die
Situation vom Jahre 1870 , die die Differenzen in der deut¬
schen Sozialdemokratie mit einem Schlage beseitigte und die
Einheit wieder herstellte , als nämlich die eigene Regierung
den Friedens -Vorschlag des Feindes ablehnte, lediglich um ihr
Annexionsprogramur durchznsctzen , hat sich hier genau wie¬
derholt . Nur ist es diesmal die deutsche Regierrmg , die den
Frieden vorschlägt , und die französische ist es, die ablebni .
da sie Eroberungen zu machen hofft . Aber der französischen
Partei wird aus der gleichen Lage nicht der gleiche Segen cr-
blühen . Nicht der Einheit geht sie entgegen , sondern dem
völligen Zerfall . Das hat sich 'chon jetzt erwiesen, wo sie nicht
imstande war , die einzig mögliche Antwort auf den deutschen
Friedensruf zu geben . Tie zunehmende Opposition der Ge¬
werkschaften zu der Haltung der Partei , die sich bereits in
der Resolution der letzten Gewerkschaftskonferenz zu Weih¬
nachten deutlich ankündigte , wird ihr Teil dazu beistagen ,
den Zevsetzuugsprozeß des ftanzösischen Sozialismus noch zu
beschleunigen .

Daß die französischen Gewerkschaften ihrerseits den Grund -
stock zunr Neubau einer französischen sozialistischen Arbeiter¬
partei abgeben könnten , ist ein naheliegender Gedanke.
Allein allzrwiel darf man sich davon nicht versprechen . Die
Voraussetzung einer starken Gewerkschaftsbewegung, eine
lebendige wirschaftliche Entwicklung , fehlt in Frankreich. Und
für die Zeit nach dem Kriege scheu die Allssichten erst recht
trübe ans . Gewiß wird auch in Frankreich wieder eine in¬
ternationale Arbestcrbewegung entstehen, und das französische
Proletariat wird in der dritten Internationale 'einen Platz
aussüllen . Nur bilde inan sich nicht ein , das sei schon morgen
getan . Die Stellung keines großen Staates ist furchtbarer
durch den Krieg - erschüttert , als die Stellimg Frankreichs.
Das wird - sich anr Leibe seiner Arbeiterklasse auf lange Jahr «
mit furchtbarer Deutlichkeit konstatieren lassen .

'

Die Festung Foesaui genommen.
Deutscher TMtericht .

Siegreiche Abwehr der Russen. — In
Rumänien weitere grotze Erfolge.
WTB . Großes Hmiptquartier , Amtlich, 8 . Jan . 1917.

Westlicher Kriegsschauplatz.
An dev Äser - Front , int Apern - Bogen und nördlich

der S 0 m m e entwickelte sich zeitweise lebhafter Artilleric -
kampf .

Durch crfolreiche Lustkämpfe und das Feuer unserer Ab¬
wehrkanonen büßte der Feind 6 F -lu g z e u g e ein .

Ocstlicher Kriegsschauplatz.
Front 4M Generalfcldmarschalls Prinz Leopold von Bayern :

Westlich der Straße Riga - Müt a u griff der Russe ge-
'tevn erneut nüt -starken Kräften in breiter Front an .

Am A ä - Fluß gelang es ihm, den am 5? Januar errunge¬
nen Gcländegewi -nn ein Stück zu erweitern . An allen übri¬
gen Stellen wurde er blutig abgewiesen.

Front des Generaloberst . Erzherzog Joseph .
Trotz Schneesürrmes und empfindlicher Kälte drängten wir

den Feind zwischen Putna - und ' Ottoz - Tal erneut
zurück.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen .
Der 7. Januar brachte der neunten Armee, im besonderem

den siegreichen deut 'cheu und österreichisch -ungarischen Trutz
pen der Generale Krafst von Telmenfingen und von Morger
einen neuen großen Erfolg .

Sie warfen den Rumänen und Russen aus dem stark b«
festigten Gebirgsstock des Mgr . O d 0 b e st i aus die P u t n -
zurück.

Weiter südlich ist die schon im Oktober ausgebaute , letz
zäh verteidigte M i l c 0 v u - Stellung im Sturm genommeu

Im scharfen Nachstoß wurde dem Gegner nicht die Zei
gelassen, . sich in seiner zweiten Linie am Kanal zwischen Foc
sani und Iarest e a zu setzen. Auch diese Stellung wund
durchbrochen und rn weiterem Nachdrängen die- Straße Foc
s a n i — B p l 0 t e st.i überschritten. .

Heute - früh wurde F 0 c s a n i genommen ! -
.Außer den erkämpften -Befestigungen sind 391» Gesa«

gene , 3 Geschütze und mehrere Maschinengewehre eingebracht

Mazedonische Front .
Zwischen O ch r i d a - und P r e s p a - See blieb der Vor¬

stoß einer starken feindlichen Aufklärungsabteilung -erfolglos
Der Erste Generalguartiermeister : Ludendörsk .
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Der ini Mutigen Tagesbericht gemeldete Sieg der 0 . Armee
hat «me . große Bedeutung. vergeblich Heven die Russen durch einen
großen Snllastvng --nngri! s ihn zu verhindern versucht. Tie Festung
Focsani ul erooerk .und damit Die Stellung , der Russen am Sercth
niedcrgeb '.vchrn . Damit ist ein äuß . rst wertvoller strategischer Er -
relg erzielt , der sich für die Russen bei den weit. rcn Kämpfen
»uherst fühlbar machen wird. Ter Weg in die Moldau ist geöffnet .

Da? nun eroberte Focsani hatte in Fried nszeit . n etwa
80 000 Einwohner and liegt am Oftsluffe der sieb . nbürgischcn Kar-
hath-m 16 Kilometer westlich vom Sereth an der Bahnlinie
«vuiarcft—Buzeu—Jtzkanh —Cycrnow -tz. Tie Stadt bildet eine
.moderne Gürteliestung und gleichzeitig den linken Flügel-
bützpünct der Befestigungen der Sercth -Linie, die den Raum zwi¬
schen den Äarpaih. n und der Tonau g . gen Norden abschli tzcn
sollte,'.. Der Fortsgürtel umgibt Focsani im Norden und Osten ,
schliehi beiderseits an den Milkowflutz an und hat einen Halbmesser
*on E—8 Kilometer .

Deutscher Abendbericht .
WTB . Berlin , 8 . Jan . , abends (Amtlich .)
Bei Riga heftiger Arlilleriekampf .
Der bei Focsani geschlagene Russe wird v e r-

,folgt .

Bulgar . , ..- . Bericht .
Sofia , 8. Jan . Amtlicher Bericht von gestern . Maze -

« « ursche Front : Nordöstlich vom Toiran - See versuchten
znir , englische Bataillone, von Artillerie unterstuht, gegen unsere
rSachtaoteilunge » vorzugehrn , wurden aber durch unser Feuer ver¬
trieben. Im allgemeinen auf der ganze » Front sä,waches Nrtiürrie -
feucr. — Rumänische Front : In der Walachei erreichten

'unsere TruppD» den Unterlauf des S e r e t b.

einem französischen Panzerkreuzer und einem
italienischen Hilfskreuzer statt , wobei es zahl »
reich rTote und Verwundete gab.

Ein ilal .enischer Unterseeboots -
Zerstörer gefunken .

Basel , 8. Jan . Der „Basler Anzeiger " erfährt au»
Chiasso, daß dieser Tage bei K o r f u ein italienischer
U n t e r s e e b o o t s '

z e r st ö r e r , auf dem sich zufällig ein
A r m e e st a b a n Bord befand , untergegangen ist.
7 Seeoffiziere und 33 Offiziere des Landhee »
res sind ertrunken .

Versenkt .
London , 8 . Jan . (WTB . Nicht amtlich .) Wie Lloyds

nielden . lvurde der dänische Dampfer „Ebro" versenkt , die
Besatzung gerettet. — Man glaubt,

'
daß der dänische Dampfer

„Wiking " verienkt worden ist. — Des weiteren meldet
„Lloyds" die Versenkung des englischen Dampfers „Allie " .

WTB . London , 8 . Jan . (Nichtamtlich .) Wie Lloyds
melden , wurde der dänische Dampfer „E h r e" v e r s e n k t ,
die Besatzung gerettet . — Man glaubt, , daß der dänische
Dampfer „Wiking " versenkt worden ist.

Des weiteren meldet Lloyds die Versenkung des englischen
Dampfers „Allie " .

WTB , Bern , 8 . Jan . (Nichtamtlich .) Laut „Temps"

wurden vor La Rochelles vier und an andern Punkten der
ftanzöfischen Küste fünf Fischdampfer versenkt .

Türkischer Bericht.
Konstanttnovel , 8. Jan . Amtlicher Bericht von gestern .

Sn der Irak fr « nt beiderseits Artillerie- und Jnfanteriefeuer .
— An der Kaukasnsfront nur Scharmützel . An den übrigen
Fronte« nichts von Bedeutung.

französischer Bericht.
Paris , 8. Jan . Amtlicher Bericht von gestern nachmittag : West-

M , der Maas Granaienscharmützel in dem Abschnitt der Fille
Morte und der Höhe 301. Unsere Artillerie beschoß lebhaft die
Bergabhänge der Höhe 280, Haute Chevauches, sowie deutsche An¬
lagen in der Gegend des „Toten Mannes "

. Oestlich der Maas schei¬
terte ein deutscher Handstreich , der durch lebhaftes Geschützfeuer
unterstützt wurde, westlich von Vaux und von Lcs Palamoix völlig.
In den Vogesen wurde westlich des Passes von Markirch ein
scindircher Angriffsversuch durch unser Feuer aufgehalten. Sonst
überall ruhige Nacht. — FIugdienst : Im Laufe des 5. Januar
beschoß Leutnant Delorme aus nächster Nhe mit Maschinengewehr
ein deni'ches Flugzeug, das gezwungen wurde, in unsere Linie nahe
bei Auve zu landen . Ter Flieger wurde gefangen . Dieses Flug¬
zeug ist das fünfte, das der Flieger abgeschossen hat. In der Nacht
vom 7 . Januar bewarf ein französisches Geschwader die Flugplätze
von Haucourt und Matigny, sowie den Bahnhof von Kreignh und
feindliche Lager im Walde von Liaucourt Fasse und Depots bei-
Etliche mit Bomben . _

Englischer Bericht .

ösu'Ae KriklMchril-tri!.
Die Entente -Konferenz in Rom.

Lugano, 8. Jan . Die Nachrufe der italienischen Presse auf die
Entente - Konferenz in Rom sind weit zurückhalten¬
der und nüch.erner als die Begrüßungen. Sie bringen sachlich
nichts Neues zu den bisherigen Lesarten , in denen es hieß , daß das
Schicksal des Orientheeres , daS politische Borgehen gegen Griechen¬
land und der Generalplan für eine Frühjahrsoffensive im Mittel¬
punkt der Beratungen standen , woneben noch Besprechungen über
die Antwort an Wilson und wirtschaftliche und Finanzfragen ein¬
hergingen. „Secolo" deutet an, daß der Kriegsrat wegen seiner
kurzen Dauer keine erschöpfende Arbeit habe leisten können
und daher andere Besprechungen nach sich ziehen müffe . „Jdea
Nazionale" weist darauf hin , daß . der Rückzug des Orientheeres
den Deutschen den rücksichtslosen Tauchbootkrieg im
Mittelmcer von Saloniki aus erlauben würde. „Popolo d 'Jtalia "

fleht die Verbündeten an, Artillerie und sonstiges Material nach
Italien zu senden , da Hindenburg eine große Offen¬
siv e a n der O st alpenfront,vyrbe reite .

Sarrail , der rumänische. Gesandte Ghika und. die englische
Marinemission sind , nach dem Osten zurückgereist . (Frks. .Ztg.)

London , 8 . Jan . Amtlicher Bericht von gestern : Bei der Weg¬
nahme zweier feindlicher Posten bei Beaumont - Hamel , die
,nn letzten Bericht erwähnt ist, machten wir 06 Gefangene. Der
'Feind griff heute Morgen nach heftiger Artillerievorbereitung diesen
Posten wieder an . Der Angriff wurde vollständig wieder zurückge¬
schlagen. Wir machten nachmittags einen sehr erfolgreichen Streif -
zug südlich von Armentieres , ivobei wir 19 Gesaiigene mach¬
ten . Ter Feind versuchte heute morgen südwestlich von Wit -
schaete nach einer kurzen heftigen Beschießung in einem unserer
Gräben einzudringen. Die Anstürmenden wurden mit beträchtlichen
Verlusten in Unordnung zurückgeworfen . Ein anderer heute mor¬
gen vom Feinde unter dem Schutze einer heftigen Beschießung un¬
ternommener Angriffsversuch gegen unsere vorgeschobenen Posten
nördlich von Dpern wurde durch unser Feuer abgeschlagen.

Ereignisse zur See.
Die wachsende Tätigkeit unserer U-Boote.
Zu Beginn des U-BootHandelskrieges lauteten die Zif¬

fern der versenkten feindlichen Tonnage : 1915 : Januar —
14000 Tonnen, Februar — 27 000 Tonnen , März —
83000 Tonnen , April — 33 000 Tonnen , Mai — 93 000
Tonnen. Juni — 84 000 Tonnen, Juli = 77 000 Tonnen
m'w. 1916 stiegen die Ziffern geschwind. Im Januar und
Februar wurden 238000 Tonnen , im März und April
432000 Tonnen usw . versenkt . Im September — also in
einem Monat — hieß es in der Meldung des Admiral¬
stabs : „141 feindliche Schiffe mit 182 000 und 39 neutrale
-nit 72 600 Tonnen " und im Oktober „ 146 feindliche Schiffe
mit 306 000 Tonnen und 72 neutrale mit 87 000 Tonnen"

tvurden versenkt. Im November stieg die Zahl der vernich¬
teten Tonnen auf nahezu eine halbe Million — 408 500
Tonnen — und die Dezemberbeute wird hoffentlich ähnlich
ausfallen.

Wie die Engländer die deutschen Soldaten zum Ueberlaufen
ansfordern .

WTB . Berlin , 8. Jan . In einem von englischer Seite
deutschen Soldaten , zugeworienen NugzLft ^l. ., in dem diese
zum Ueberlaufen cmfgefovdert werden , heißt es u . a . : Im
Schützengraben friert ilran , darum hinein in das warme
Bett. Bei uns gibt es täglich drei heiße Mahlzeiten und
warme Kleidung. Es ist nicht unpatriotisch , sich ehrenhaft
dem Feinde zu ergeben .

Noch ein englischer Arbeiter-Minister als Kriegshetzer .
London , 7 . Jan . (WTB . Nicht amtlich .) Reuter . Der

Minister für Pensionen Barnes (Arbeiterpartei ) sagte in
seiner Rede in Southwark : Alle wünschen den Frieden , aber
der beste Weg , den Frieden zu erlangen, ist der , den Fr i c-
den aus den Gemütern zu verbannen , bis die
Ziele erreicht sind , die geeignet sind, ihn zu sichern. Der
deutsche. Friedensvorschlag war kein wirklicher Friedensvor¬
schlag . Deutschland spricht immer noch im Tone eines Er¬
oberers und m der Laune eines Mörders . Wir können
über unsere Friedensbedingungen keine Bedingungen mit
einem wilden Tiere eingehen . Wilson darf versichert sein,
daß wir nicht Krieg führen, um Deutschland zu zerschmettern ,
sondern um die . militärische Macht zu zerschmettern , den mili¬
tärischen Uebermut nicht nur in Deutschland , sondern überall,
und daß, bevor wir in Verhandlungen eintreten , Deutschland
Belgien und die von ihm besetzten Gebiete der anderen klei¬
nen Völker geräumt haben muß . Es muß einwilligen, für
das von ihm angetane Unrecht Wiedergutmachungzu gewäh¬
ren und einen Friedensvertrag zu unterschreiben / der sich auf
die internationale moralische Stärke der ganzen Welt stützt.

Sie irinken wieder auf den „endgültigen Sieg ".

Erfolge eines deutschen A-Bootes .
WTB . B e r l i n , 8. Jan . (Amtlich.) Eines unserer Un¬

terseeboote, Kommandant Oberleutnant zur See Stein¬
bau e r , hat am 27. Dezember im Aegäischen Meer das von
BewachunMtreitkräften gesicherte französische Linienschiff
„Gaulois " (11300 Tonnen) durch Torpedoschuh ver¬
senkt . Dasselbe Boot hat im Mittelmeer am 1 . Januar
den von Zerstörern begleiteten englischen vollbeladenen Trup-
tzentransportdampfer„I v e r n i a" (14 278 Tonnen) und am
3. Januar einen bewaffneten tiefbeladenen
Transportdampfer von etwa 6000 Tonnen ver¬
senkt .
Gin englischer Panzerkreuzer aus eine

Mine gelaufen .
Basel , 8. Jan . Der „Basler Anzeiger " berichtet ans

»em Haag , nachträglich werde bekannt , daß Ende November
der englische Panzerkreuzer „Shannon " an der
Westküste Englands auf eine Mine auflief und grsun -
ken ist.

Ei« versehentliches ilalienifch -fran -
zöfifches Seegefecht.

Bafel , 8. Jan . Der „Basler Anzeiger " meldet aus
MhiafslN Mi, nachträglich bekannt wird, fand am 20. Dezem-

versehentlich in der Nacht ein Gefecht zwischen

Rom, 8 . Jan . ( WTB . Nicht amtlich .) Bei dem Essen,
das Ministerpräsident Boselli heute den fremdländischen Mis¬
sionen gab , brachte er einen Trinkipruch aus , in dem er nach
einem Berichte der Agenzia Stefani sagte : Ich begrüße un¬
ter den Auspizien eines endgültigen und vollständigen Sie¬
ges . der nicht ausbleiben kann , die unlöslich und herzlich der-
bundene Willens- und Tatkraft der für den Triumpf des
Völkerrechtes und der Zivilisation Verbündeten. Minister¬
präsident Briand antwortete und schloß sich den Wünschen
Bosellis nach dem endgültigen und vollständigen Siege an.
Kammerpräsident Marcora sandte Boselli eine Depesche, in
der er sein lebhaftes Bedauern ausspräch , dein Essen nicht bei-
wohnen zu können und hinzufügte, daß die italienische De¬
putiertenkammer in ihren Wiiw'chen und Absichten nnt den
Parlamenten der Alliierten sich eins fühle .

Russische Truppen in Finnland.

WTB . Kopenhagen, 8 . Jan . (Nichtamtlich .) „Berlingske
Tidende" meldet aus S t o ck h o l m r „Svenska Tagbladel"

zufolge find in der letzten Zeit bedeutende russische
Streitkräfte nach dem nördlichen Finnland über-
geführt worden. Nördlich von T o r n e a befinden sich 3000
Mann , haupftachlich Truppen , die von der Front gekommen
sind. Gleichzeitig sei die Grenze so streng abgesperrt, daß sie
nur bei Torn -a überschritten werden könne. In den letzten
Monaten sei es zu zahlreichen Zusammenstößen zwischen der
Bevölkerung und dem Militär gekommen, wobei eS Tote

L ' ite Z

und Verwundete gegeben habe. In einem Kampfe rnz
S i m o - EI f während eines Versuches von ginnen
über die Grenze nach Schwaden zu entfUehen . seien 5 russisch^
Soldaten getötet und mehrere verwundet ivorden Von de,»
flüchtigen Finnen seien 5 nach Schweden entkommen .

Griechenland und die Enientr .
Haag, •8 . Jan . . „D aily Telegraph " meldet aus

Athen, in einigen Tagen werden die Vertreter der Verbün¬
deten die di ploma ti schen B ? z : e h u r g en zu der
Athener Regierung abbrechen . Tie Alliierten
sind entschlossen , die in ihrem Nlt matum erhobenen For¬
derungen. a ns recht zu halten , obwohl in Achener Re¬
gierungskreisen die Meinung herrscht, daß man dies ivegei?
des Widerstandes der öffentlichen Meinung rnchi liberneh»

'

men könne. Tie Ratgeber der Krone gleichen, daß Grieche»»,
land die Blockade wohl einige Zeitlang rvird ertragen köne
neu. Inzwischen werde die Regierung Zeit gewinnen .

-französische kriegSM!-
ptfanlasien.

JK . Der amerikanische Journalist William Martin , der un.
längst Frankreich besuchte, hat eine Reise durch die Schweiz ge¬
macht und dort eine Reihe Vorträge über seine französischen Ein¬
drücke gehalten. Im letzten seiner Vorträge behandelte er die
ftanzöfischen Kriegsziele .

Er erzählte, wie wir dem ,.N. R . D . A.
" entnehmen, daß e»

persönlich mit maßgebenden hohen Persönlichkeiten gesprochen habe
und daß diese erklärt hätten : Deutschland besitze im lleberstuß Koh¬
len und Eisen , und damit beherrsche es Europa iEngland ausge¬
nommen) , was sich auch im Kriege bezüglich der Munition gezeigt
habe Frankreich müsse in den Besitz der ihm fehlenden Kohle durch
die Erlangung des Saargebiets konimen . Es sei ja schließlich
auch nur Wiedererlangung, denn das Saargebiet habe ja Frank¬
reich bis zum Wiener Frieden .gehört. Auch der Paragraph des
Frankfurter Friedens, der Frankreich so sehr geschadet habe , und
de: Gegenseitigkeit bei Dritten gewährten Vergünstigungen oorsah ,
müsse aufgehoben werden . Die französische Meinung gehe dahin ,
daß man Deutschland für seinen Ueberfall strafen müffe , indem
man es seinerseits zwinge , die ftanzöfischen Erzeugniffe ohne oder
mit wenig Zollschranken hineinzulassen , andererseits den Export
seiner Artikel nach Frankreich nur in beschränktem Maße zulaffe .
Das seien , meint Martin , zwar alles Utopien , denn wenn man
Deutschland hindere , die Früchte seiner Arbeit auszusühren, auf
welche Weise solle es dann die Importartikel bezahlen ? Aber darin
sei man sich nun einmal in Frankreich einig : jeder deutsche Steuer¬
zahler solle auf seinem Steuerzettel einen Posten vorfinden, welcher
ihn noch ein Jahrhundertlang daran erinnert , was sein Treubruch
koste, und diese Summe soll Deutschland jedes Jahr an die Alliier¬
ten als Kriegsentschädigung zahlen. Mit dem imperialistischen
Deutschland wolle man in Frankreich überhaupt keinen Frieden
schließen, sondern nur mit den einzelnen Staaten Deutschlands ,
welche wieder ihre Unabhängigkeit wie vor dem Jahre 1866 haben
sollten . Der Redner hielt auch das für eine Unmöglichkeit , eme
Phantasie . Er betonte immer wieder , er wolle nur die gegenwär¬
tige Stimmung und den Geisteszustand in Frankreich wiedergebsu ,
fügte aber gleichzeitig von seinem eigenen ententefteundlichen
Standpunkt aus und zur Beunruhigung seiner Zuhörer hinzu, wenn
auch nicht alle Wünsche Frankreichs in Erfüllung gingen , ein Teil
derselben würde sicher erfüllt werden. Bezüglich des Herzens¬
wunsches eines jeden Franzosen, Elsaß-Lothringen wieder zu er.
langen, meinte er, dies würde nun fteilich die allerschwierigsten ,
wenn nickt schlimmsten wirtschaftlichen Folgen haben . Seit 1870
sei nicht allein die Bodenkultur, sondern auch die Industrie (z . B.
Bergwerke . Schwerindustrie, Garn - und Stoffindustrie) ganz an.
derS wie zuvor und überaus mächtig entwickelt worden . Diese Jn ^

dustrie sei aber auf Deutschland und seine von ihm abhängigen Ab¬
satzgebiete angewiesen . Sobald also Elsaß-Lothringen wieder ftcm.
zösisch geworden sei, müffe es sich neue Abnehmer suchen und würde
so ein gefährlicher , ia geradezu unheilbringender Konkurrent für die
ftanzösischen Produzenten aller Art sein.

Eine Skandalaffäre in
Washington .

Der „Frankfurter Zeitung " wird aus Neuyork
telegraphiert :

(Verspätet eingetroffen.) In Washington sind durch ein
Komitee des Kongresses Untersuchungen eingeleitet worden, die fest,
stellen sollen, wieso gewisse Spekulanten an der Neuyorker Wert¬
papierbörse, aber auck andere Kreise , vorzeitig Informationen ev.
halten haben , daß Präsident Wilson an die Kriegführenden seine
Irredensnote senden werde .

Diese vorzeitigen Informationen wurden notorisch zu Be»
käufen an der Börse benützt - wodurch die betreffenden Spekulanten
Gewinne von vielen Millionen Dollars einheimsen
konnten . Heute erschien nun der Abgeordnete Wood von
Indiana vor der parlamentarischen Untersuchungskommission und

gab die Erklärung ab. daß nach ihm zugegangenen Informationen
sowohl der Schwager des Präsidenten , Herr Bölling, wie
auch WtlsonS Privatsekretär , Tutulty , von den Absich¬
ten der amerikanischen Regierung vorzeitig in Kenntnis gesetzt
worden seien ; st härten nickts Eiligeres zu tun gehabt , als dem
Wall Streetspekulanten Bernhard Baruch einen Wink zu geben ;
auch Herrn Otto Kahn (der bekannte deutsch-feindliche Mit¬
inhaber des Hauses Kuhn, Loeb u . Co .) und anderen Persönlich¬
keiten der haute tniance habe man Nachricht zukommen lassen.

Herr Bölling ist Teilhaber einer Brockerfirma in Washington;
Herr Baruch gab bei der abgelautenen Prästdentschaftskampagne
einen Beitrag von 3500 Dollars an den demokratischen Wahlfonds;
er ist mit allen Intimen des Wilsonschen Kreises sehr gut bekannt ;
Wilson hat ihn auch vor kurzem zum Milgl :ed des „National
Defense Board" (der .neugegründeten Nakionalverteidigungsbehörde )
ernannt .

Repräsentant Wood erklärte zum Schluffe seiner Aussagen, eS
stünde ihm weiteres Material in der Angelegenheit zur Verfügung.

Der Vorfall hat hier ganz gewaltiges Aufteben erregt

Herr Kahn und der Privatsekretär Wilsons haben di»
Behauptung Woods bereits in Abrede gesnur.
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Mus der yarter .
Tie WMkreiökoufercnz des 8 . bad. Reichstagswahlkreises »acläv . (cSjKii Sonntag nachmittag im „Lamm" in Turlach ab-

gelwlten wurde, bot ein g . treues Spiegelbild davon , wie verheerendacr nni: im dritten Jahre andauernde Weltkrieg auf die Partei¬organisation speziell in diesem Kreis, in dem die Schmuckindustrievorherrschend war. gewütet hat . Während sonst diese Konferenzenvon einigen Hundert Genossen beschickt waren, zählte die Teilnch-
merzahl am vergangenen Sonntag nicht einmal 50. Anwesendwaren der Wahltreisvorstanö, ein Vertreter des Landesvorstandes,sowie Delegierte aus den Parteimitgliedschaften Pforzheim, Tur¬
lach , Aue, Berghausen, Tietlingen , Eutingen, Grötzingen , Huchen¬feld, Kleinsteinbach , Niefern, Weingarten und Wilferdingen. Nichtvertreten waren 25 Mitgliedschaften , sei es , daß dieselben infolgeder zahlreichen Einberufungen zum Heere us>v . eingegangcn, seics, daß sie aus Interesselosigkeit oder Mangel an Mitteln von einer
Beschickung Abstand genommen haben . Auf der Tagesordnung stan¬den zwei Referate : 1 . Besprechung des Standes un¬serer Organisation im Kreise (Referent : ^Gcn. Chr .H o r st - Turlach ! und 2. Berichterstattung über die
Rcichskon fe r enz in Berlin (Referent : Gen. Fr . Schü¬be l i n - Pforzheim) . An das erste Referat knüpfte sich eine solchausgiebige Debatte , daß sich für das zweite keine Zeit mehr fandund von der Tagesordnung abgesetzt werden mußte. Die Darle¬
gungen des Gen. Horst und des Mn . Hahn als Vertreter des

es wird auch weiter aushalteu können. Ucürigens leiden auch dieLänder der Entente durch innere wirtschaftliche Schwierigkeiten ,
Ivozu die jetzige Haltung Amerikas beitragt.

„Die Hoffnung auf die Zeit," fahr: „ Social-Temokraten" fort,
„hat fick, bisher als trügerisch erwiesen . Jetzt anläßlich der
Fricdensriotc Wilsons spricht man wieder von der Zeit. Bestehtaber irgend ein wirklicher Grund zu der Annahme, daß selbstneue Flüsse von Blut und neue Berge von Leicken die Lage in ab¬
sehbarer Zukunft wesentlich ändern werden ? In Wirklichkeit istein Gleichgewicht vorhanden , weswegen das natürlichste wäre,
Friedensverhandlungen auf dieser Basis einzuleiten, also nach dem
Stande vor dem Kriege als Hauptziel und mit den Aeuderungen— namentlich mit Rücksicht auf die volle Durchführung des Natio¬
nalitätenprinzips zur Vorbeugung künftiger Kriege — über die
man sich auf dem Verhandlungswege einigen kann, und mit inter¬
nationalem obligatorischem Schiedsgericht als gemeinsamem Pro¬
gramm.

Der stärkste Widerstand gegen einen solchen Frieden entstehtin allen Ländern aus i n n e r p o l i t i s ch e n Motiven . Tue
Machthaber fürchten , durch einen solchen Frieden würden der Ka¬
pitalismus und der Militarismus , die zum Weltkriege führten, in
den Aiigen der Völker gerichtet dastehen. Diese Furcht ist auch
nicht unbegründet. Damit aber wird der Weg für mächtige innereLandesvorstandesergaben mit allem Nachdruck , daß, wenn die Kreis - - Politische und soziale Veränderungen gleichzeckig geebnet sein ,kassc auch fernerhin ihren übernommenen Verpflichtungen nach - Tie Zentralmächte und Rußland müssen demokratisiertkommen und insbesondere das Parteisekretariat aufrecht erhalten ' werden. Die Westmächte müssen auf den Weg der sozialenwerden soll, was der einhellige Wunsch der Konferenz war , die nocf» Organisation kommen Demokratie und Sozialismus wer-in der Heimat vorhandenen Genossen es mit der Beitragspflicht ge- , bcn allerorten die Lösung der Völker sein, und die demokratisch- so-

— - - * » “ ~vom Kriege ganz besonders schwer betroffen ist , sodaß diese Ver- lchosfen.
hältnisse nicht mit dem Turchschnittsmaßstab gemessen werden dürfen, nichtsdestoweniger aber wurde auch festgestellt, daß viele Partei¬genossen im Kreise vorhanden sind, die wohl in der Lage wären,ihrer Beitragspflicht zu genügen . Auch die Zahl der Abonnenten

„Aber gerade weil die Sache in dieser Weise steht," schließt
„Social-Temokraten" seine Ausführungen, „ ist es Pflicht der inter¬
nationalen Sozialdemokratie aller Länder, für einen solchen Frre-. . . M . .. - - , • - . . , , den zu arbeiten — ohne Rücksicht auf die chauvinistischen War-l al d 'f . Parte -pre,se konnte ber gutem Wellen derer, die es wgcljt, , , AugstgesÄreie . bis aus den Kreisen aller Länder er-weientlich hoher >c :n. Bedauert wurde nur , daß gerade dreiemgcn " £1 * 1 ■ ' . .. . . „Orte und diejenigen Genossen , die es in erster Linie betrifft, nicht lvnen, die ihre Macht bedroht suhlen ,vertreten waren. Tie Willenskundgebung der Konferenz ging nach °

> ■ ■eing hendcr Aussprache dahin , aus » neue für die Ausrechlerhalrungder Organisation und Ausbreitung der Parteipresse, welche manbeide noch dem Kriege , ivo Reickstags -, Landtags-, Kreistags - undGemeindewahlen in Aussicht stehen und auch schwere wirtschaftlicke » Der Kohlen Mangel in Italien . Nach amtlichen AngabenKampfe nicht ausbleiben werden , zu wirken und die säumigen Ge- ästete zu Jahresschlutz gewöhnliche .Neizkohle in Genuanvfsen durck perwnliche Rückprache an ihre Partcipflrcht zu er- : 310 sire bie Tonne, Eardiffkohle 330 L :r ) Trotz dieser auch für
-nncrii, damit die nach hoffentlich nicht allzu fernem Friedensschlutz Italien nie dagewesenen Preissteigerung ist da-s Angebot nur ganzvom selbe zuruckkehrenden Genoy cn dw Partcunstitutwnen treu ; ba ber Schiffsraum fast vollständig fehlt ,erhalten vorfmoen . um aurs neue un sinne unterer Ideen zum :Wohle der Menschheit im allgemeinen und der Arbeiterschaft im,^

* Verminderung der amerikanischen Einfuhr nach England .

Ausland .

besonderen wirken zu können . ' TaS „Berner Tagblatt " vom 3. Januar berichtet aus Lon-
, don : Tie Einfuhr aus den Vereinigten Staaten hat im letztendes

wenbräu"

« —a „ a rv rr\ • nv\ * i r * i. « Y tut . vtitiuitL uue wvti vtvuiuu >vitck ^ an ' ~ 1 ? 2Ji 1 1 g t t ebe 1 0
_
c 11 a m mIu ng Quartal 1616 sowohl in der Warenmenge wie im Warenwerte be-. 1? ö ' " l in. Ver eins , die am letzten « amstag im „ --.o-

trächtlich abgenommen. Die Abnahme hält an und hängt zweifelloswau" Mtftand, hatte m Anbetracht besten, da« ,chon längere - - «i < .mit der Entwicklung der -. nglischen Kriegsindustrie zusammen, dieZeit ke .ne
^solche mehr stattgesunden hat , etwas Messer besucht sein b ; . ftüheoen Massenbezüge aus der Union überflüssig macht. Der‘ W Vorytzende Genosse W eber erofmctc diese.b> und fi^jllgang Septembr —T zembcr 1916 macht etwa 35 v. H. aus .gab die Grunde bekannt , die drc Ver,ammlnng notwendig machten

^ j ilr bic amerikanifche Kriegsindustrie, die beträchtliche « etriebs-~ e.L “ , c ^ geöorbnung , Abrechnung von, 3 Lmrtal ^ Weiterungen vorgcnommen hatte , bedeutet dieser Rückgang zwAsel-
>616/17 . wurde unbeamtandet entaeaenai-iioininen Mit <Ae„ »a. . _ . . .. _ . . . 1 000 '

Deutsches Reich
Die Finanzkraft Deutschlands .

1616/17 wurde unbeanstandet entgegengcnomisten . Mit Genug- ; dnln
'
^ tlüiTÖoV grofe «

'

Sxagmdte.
*b '.ung konnte konftatlert werden, daß in dieicm Quartal die Bei- " " ^tragStassierung eine recht gute war, was für das vorh . rige Quartelnicht gesagt werden konnte. Bezüglich der Mitglicderzahl macht sichdie stetige Einberufung zum Heer ganz empfindlich bemerkbar . Terzweite Tagesordnungspunkt, Stellungnahme zur Wahl -krciskonferenz , wurde durch läng re Ausführungen der Ge¬nossen Horst und Weber eingelcitet , die vor allem die Gründe , , , . . . . , . .darlcgten, die den Krcisoorstand bewogen haben , die Konferenz Ueber die deutsche Fmanzkraft aus dem Jahre 1916 be-rinznberufcn. Ausschlaggebend für die Einberufung sei in der i merkt der Wirkliche Geheime Lberfinanzrat Tr . SchwarzHauptsache gewesen, daß seit Ausbruch des Krieges wohl Vorstände- ^ (Berlin ) in der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " :kenferenzen stattgefunden haben , dagegen keine Wahlkrciskonferenz . „Wenn man heute rückschauend unsere krieqsfinanziellen Lei -Ter gegenwärtige stand imferer Orgam,atwn ,m ganzen Wahl- .-. . .naen iin dritten tzrieasiabre überblickt io weif! man nicktkreis macke es aber notwendig , darüber mit einem größeren Kr is Zungen tm oruren KriegSMyre uvervlicN, , 0 weiß man Nicht,von Parteigenossen zu beraten. An die Ausführungen der Genossen nteE)r über die Ftnanzkraft des DeutschenHorst imd ^Weber schloß sich eine rege Diskussion , an der sick die Reiches oder die O p f e r w i l l i g k e i t seiner B e -Genossen ckucker , Fröhlich , B 0 s chert , sowie die Geno'

sin Völkerung staunen soll . Wie bescheiden nehmen sichKnecht beteiligten . Im Anschluß hieran wurden dann nock einige diesen Erfolgen gegenüber die finanziellen Taten des „rer-,srage» welcke den KommunalverbandDurlach- stadt bftreffen, aus chen " Frankreich lind des „reicheren" England im abgelaufe -k>er Mitte der « erfammlung m den Bereich der Erörterung ge- „ „„ cv / hna K ° llei,„ nis derzogeu und der Vorsitzende beauftragt, an zuständiger Stelle die nen
^ M )reaus ! Ai. ori >l uegl oas GeyetmntS 0er Finanz -Sache zur Sprache zu bringen. Der Vorsitzende teilt, hierauf mit, kraft Teutfchlands gerade seinen finanziell starken Gegnerndaß ec über einzelne Fragen, die hier angeregt wurden, mit dem England und Frankreich gegenüber ? Im Frieden kann eöVorsitzenden des Konimunatverbandes, H^rrn Bürgermeister Dr . Vorkommen, daß in einem reichen, aber stark arbeitenden und

Weiter werd ^
'
bei H

'
eser Husspracke

'
auckH ^ aa»? bfe

“
Me

' Werden Privat - und Gesamtwirtschaft so eng zusammen -Krkegsküche betreffen, besprochen, so die Frage der Herabsetzung des geschweißt, daß prtvatwtrtschaftliche Leistungsfähigkeit undPreises für ba^ Essen als auch die obligatorische Einführung des staatliche Finanzkraft gar nicht mehr voneinander zu trennenAbonnement. Sodann gab der Vorsitzende auf eine Frage über die sind, daß sie nur noch verschiedene Seiten eines einheitlichenBezahlung der beim Kommunalvcrband tätigen Personen Ganzen bilden . Staatsaufträge treten an Stelle von Prt -Aufschluß.

Gewerkschaftliches.
vataufträgen , Staatsverbrauch an Stelle von Privatver¬branch . Staatskredit an Stelle von Privatkredit . Ein fort¬währendes Geben und Nehmen in größerem Umfange ttnd

j Maßstabc findet zwischen Privat , und Staatswirtschaft statt.* Verschmelzung österreichischer Gewerkschaften. Seinen An- ^
Diese Umwälzung der wirtschaftlichen Bedürfnisse und ihrer/chluß an den Mctallarbciterverband hat nunmehr der Zentralverein Befriedigung stellt auch die Finanzkraft auf eine neueder Grcßereiarbeiter Oesterreichs aus einer Mitte Dezember in Wien Gr,,ndlaae

ffilTÄÄ
. « e

. mji. W» Zwberfügte über gut ausgeüaute Unterstühungseinrichtungen. Die Mrksllnier auf den Plan tritt , tft cte wirtschaftlicheVerschmelzungsbestrebungen datieren bereits seit 1910, sie sind nun Produktionskraft eines Volkes . Nur dasjenigeperfekt geworden , weil die Gießereiarbeiter cinsehcn , daß nur eine Land , das seinen gesainten Kriegs - und Zivilbedarf inner -geschlossene Organisation aller Metallarbeiter den zu erwartenden der eigenen Grenzpfähle erzeugen und Herstellen kann .großen WirischasiSkämpfen gewachsen sein wird. Es kann für dieGewerkschaftsbewegung nur vorteilhaft sein, wenn sich, die kleinenOrganisationen zu Jndustrieverbänden zusammenschließen , die dannmit umso größerem Nachdruck und Erfolg die Interessen ihrerMitglieder wahrzunehmen in der Lage sind.

Rönnen die Lenlralmüchte
besiegt werden ?

ist finanziell fähig, einen Krieg schier endlos durchznhalten .Gold und Geld sind ja doch nur Umsatz- , nur Bewegungs¬mittel , Anleihen nur Wertbegriffe für all die Gegenständ -,die der Staat vom Volke leihen will . Was wir in Wirklich¬keit brauchen , sind Produkte aller Art. Solange diese imLande genügend gewonnen werden , ist mich die Kriegsfinan-
zierung gesichert. Sie ist nichts anderes, als eine Organi -
sationsfrage . In dieser glücklichen Lage sind wir ! Wir ge¬winnen heute die Früchte dessen , daß wir im Frieden
größtenteils unsere reichen Ersparnisse in
einheimische Neuanlagen und Betriebsmit¬
tel aller Art gesteckt haben . Diese Voraussicht hatuns die Leistungsfähigkeit unserer Industrie und unserer

JK . Kopenhagen , 7. Jan . Nach einem Hinweis auf die Front -kiuien und die von den Zeniralmächten besetzten großen feindlichenGebiete führt „ Social - Demokraten " aus , daß die Hoff- . .nungen der Entente, die Zentralmächte durch Waffengewalt de- ! Landwirtschaft im Kriege gesichert. Tie Schwäche der Gegßwmgen zu können , als gänzlich gescheitert anzusehen sind , ner vermehrt unsere Stärke . Das gilt auch auf finan -hm Gegenteil stehen die Zentralmächte durch die vielen von ihnen jziellem Gebiet . Aitch auf diesem dürfen wir uns bis -gemachten Eroberungen a ls S t e g e r d a . Ob sie aber dem ^ f>er als Sieger betrachten . Ein neues Jahr nach mensch -gstinde diktieren können, sei fraglich . Andererseits sei es schwer i lichem Ermessen das Jahr der Entscheidung , bricht heran ,tinzusehen, wie die Entente derartig siegen könne, daß sie dem Die Finanzkraft Deutschlands , die Zuversicht und Opferwil -tzrinde die Friedensbedingungeu vorschreiben kann . Die einzige sipkeit seiner Bevölkerung werden dafür sorgen , daß auch hierHoffnung soll also die Aushungerung Deutschlands sein . Bis- hex schon gewonnene Vorsprung zum endgültigen Siege füh -jer hat sich Teutsckland (und Oellerreich -Ungarn) bchoû tgt. Und - rr -i

Genossin Schutzsrau .
1 Ein beachtenswertes Vorgehen zur Bekämpfung des
( Wuchers mit Lebensniitteln wird uns ans Köln berichtet ,
j Tie Preisprüfungsstelle in Köln hat beschlossen, weibliche
/ Htlfskräfle für die städtische Polizei einzustellen. Tie Frauen
! sollen vor allem die Kleinhandelspreise über -
i w a ch c n . Es wird dadurch eine Anregung verwirklicht, die! unser Kölner Parteiblatt wiederholt gegeben hat. Unsere
j Kölner Genossinnen werden selbstverständlich daraus hinwir¬ken , daß auch aus ihren Reihen „Polizistinnen" genommenwerden.

Soziale Rundschau.
* Die badischen Kreispflegeanstalten im Jahre 1815. Tie :»:Großherzogtum Baden befindlichen neun Kreispflegeanstaltei ,(Geisingen, Jeftetten , Freiburg, Wiechs, Fußbach, Hub , Weinheim ,Sinsheim , Krautheim) batten im Jahr 1615 im ganzen 3073 Bet -ten für Insassen , 106 für Warte- und 11 für Tienstpersoual . Ver¬pflegt wurden tm Berichtsjahr 2152 männliche, >566 weibliche , somirim ganzen 3721 Personen ; die Zahl der Verpflegnugstage betrug536 800 bezw . 437 026 und 976 826. Auf ein Bett kamen durch¬schnittlich 1,2 Verpflegte, auf 1 Verpflc .ten 262,5 Verpflegungs -tage und zwar 250,8 auf 1 männlichen unü 278,5 auf 1 weiblickenVerpflegten.
Der Bestand der Insassen betrug am 1. Januar 2714, im Laufedes Jahres gingen 1007, davon 21 aus Irrenanstalten , zu und 964,davon 421 durch Tod und 19 in Irrenanstalten , ab, so daß amJahresschluß 1615 noch 2727 Pfleglinge vorhanden waren , welckisich nach dem Alter ivie folgt verteilen: unter 15 Jahren 4, 15 bisunter 20 : 33 , 20 bis unter 30 : 175, 30 bis unter 40 : 317, 40 bisunter 50 : 421 , 50 bis unter 60 : 515, 60 bis unter 70 : 593 und70 Jahrc ^ und älter 666 . Tie über 60jährigen Personen machendemnach fast die Hälfte ( 46,3 Proz .) der am Jaheesschluß vorhan¬denen Pfleglinge aus .

_ Der Bestand am JahreZsckluß setzte sich nach der llrsach derAufnahme wie folgt zusammen Seelenstörung 1262, Epilcpsi 88 ,Alkoholismus 144, Taubstummheit 64, Blindheit 54 , körperlicheSiecktumsformen 1120 ; unter letzteren sind Fälle von Krebs 8, komstitutioneller Syphilis 3, Verstümmelung 46 und Gehirn- undRückcnmarkslähmung 400 besonders bcrvorzuheben . In der Irren ,abteilung betrug die Zahl der Pfleglinge am Jahresschuß I486 ,während auf die sonstigen Fälle 1238 entfallen . Insbesondere, kamenauf -scclenstöruug 731, Jnrbczillität, Idiotie und 5lretinismus 395Epilepsie 127 , Alkoholismus 160 und auf sonstige Krankheiten desNervensystems 76. In oer Krantenabreilung wurden im Laufedes Jahres 1883 Insassen UI23 männlich und 760 weibliche) be¬handelt, von denen 347 <206 männlich und >41 weibliche ) mit To8abgingen. Auf die Krankheitsgruppen verteilen sich diese Insassenwie folgt : Entwicklnngskrankheiten 297 - ( davon starben >06) , Jn -( fektions - und parasitäre Krankheiten 222 (42) , sonstige allgemeinesKrankheiten 66 ( 11 ) , örtlich Krankheiten 1294 (188) und ander-i wcitige Krankheiten und unbestimmte Diagnosen 4. Von den ört¬lichen Krankheiten entfallen auf 51rankhe !ten des Nervensystems 243(71 >, dere Atmungsorgane 269 (32 ) , der Kreislauforgane 183 ( 42)ber Vcrdaungsorgcme 222 (20 ) , der Harn - und Geschleckrsorgane 40• ( 11 ) , der äußeren Bedeckungen 100 (3) , der Bewegungsorgane 122(7) , des Ohres 10, der Augen 54 und auf Verletzungen 51 (2) .

Gaden.
bc. Mannheim , 8 . Jan . Von dem Regiermigsaffessor W.Sc :pie in Mannheim ist dem Verein Badischer Heimatdank der Bc.trag von 100 000 Mk . und von Frl . Jda Scipie in Mannheim derBetrag von 20 000 Mk. gespendet worden , wovon je zwei Dritteldem Ortsausschuß Mannherm und ein Drittel den Landesausschüs .sen zugewiesen iverden sollen .

, oc Mannheim , 8. Jan . Ein Psorzheimer Lebensmittelhänd -j ler teilte in der Presse mit, er sei bestraft worden , weil er für das: Pfund lebende Karpfen 1,35 Mk. statt den durch Verordnung an-gesetzten Pre :s von 1,30 Mk. genommen habe . Nun habe aber dasMannheimer Lebensmittelamt lebende Karpfen zu 1,60 Mk. dasI Pfund verkauft. Der Händler fragt, wer jetzt das MannheimeriLebensmittelaini bestrafe . Dieses teilt mit, daß cs die Fische durch| d : c Kr:egsgcscllschaft für Teichstschverwertnng mit der Vorschriftj erhalten habe , das Pfund zu 1,60 Akk . zu verkaufen . Tie Bundes-
j ratsverordnung sehe Ausnahmen vor. — Beim Wegschafsen einesschweren Kassenschrankes wurden einem 54jährigcn Arbeiter beideBeine abgeschlagen . — Aus dem Neckar winde die Leiche eines ne»,geborenen Kindes weiblichen Geschlechts geländet .bc . Wiesloch , 8. Jan . Am Samstag kam der BahnangestelltsGeorg Kern in Meckesheim unter einen Zug der Wiesloch-Meckcn -hcimer Bahn . Es wurde ihm ein Bein vollständig abgedrückt.oc. Sachsenflur bei Boxberg , 9. Jan . In einem Anfall gei¬stiger Umnachtung hat der 42jährige August Freund sein 8jäh-riges Töchterchen erdrosselt . Freund war schon einmal in einerIrrenanstalt untergelwacht.

- 1 . Berghausen (Amt Turlach) , 8. Jan . Unteroffizier A lbe r iNothweiler von hier erhielt das Eiserne Kreuz 2. Klasse . Roth,weiler steht seit Anfang des Krieges im Felde , zuerst auf dem west¬lichen und zurzeit auf dem östlichen Kriegsschauplatz.oc . Rastatt , 9. Jan . Der Landesverband badischer Gewerbe-und Handwerkervereinigtingen hat beschlossen , denjenigen Meistern,die Kriegslieferungen übernommen haben , deren sofortige Bezah¬lung durch , den Auftraggeber sich aber infolge der Abnahme usw,verzögert, Vorschüsse an ? die bereits fertiggestellten Waren zur Ver¬fügung zu stellen, damit die Meister lveitere Lieferungen und neueArbeiten übernehmen können . Tie Meister haben lediglich denVorschuß zu verzinsen.— Gestern durften die hier miernierten rrtssischen Gefangenendas Weihnachtssesr feiern, wozu auch Gefangene , die auswärts ar-beiten, unter Aufsicht hierher gebracht wurden.— Eine jugendliche Diebesbande von 14 Köpfen, die ©arten»bänser plünderte, wurde hier festgestellt. Die Diebe sind 13 bis16 Jahre alt .
oc . Rußheim Lei Karlsruhe , 9. Jan . In der Neujahrsnachtwarfen halbwüchsige Burschen einem 10jährigen Mädchen auf derStraße einen brennenden Frosch ins Gesicht. Das Kind erlitlschwere Verbrennungen und wurde im Auge verletzt. Die Tätersind unerkannt entkommen.
bc Freiburg , 8. Jan Beim Spielen fiel ein lOjähriges Mäd¬chen in die Dreisam . Ein Kanonier aus Neubreisach rettete balKind .
Touancschiugen, 7. Jan . (WTB.) Die sterblichen Ueberrestedes auf dem rumänischen Kriegsschauvlatz gefallenen PrinzenFriedrick zu Fürstenberg treffen morgen gegen 8 Uhrabend ? auf dem Bahnhof Leustetten ein und werden von hier sofortnach Heiligenberg (Bodensee) übergeführt . Die Beisetzungfindet am Dienstag , den 9 . Januar , vormittags, statt .

Gerrchtszeitung.
Schwurgericht Karlsruhe .

(Erster Fall .)
§ Karlsruhe , 8. Jan . Heute vormittag Uhr begannen dieVerhandlungen des Sckwurgcrichts beim Landgericht in Karlsruhe,Den Vorsitz führte heute LaickgerichtSdirektor O s e r , Vertreter dexStaafSamvaltftbafl war Assessor Traut w ej n .. Zur Berbandlu rp,
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5.ftcint) Mp ^intlcrgc g 'gen den Landwirt und Vorarbeiter Augustd ch l n -d c i c I aus Neuburgweier

■ wegen Sittlichkeitsverürcchens .
Tel -iden waren sieben Zeugen und ein medizinischer Sachver -

^ändiger . ^
Die Anklage warf dem Schindele vor, er habe im Jahretßlß sich in Neuburgweier au einer geisteskranken Frauensperson»ergangen. Ueber seine persönlichen Verhältnisse gab Schindele an,er sei im Jahre 1874 zu Neuburgweier geboren ; er habe im Jahre1897 geheiratet und sei Vater von zehn Kindern, von denen noch

^cht , m Alter von IV- bis 19 Jahren leben . Beschäftigt ist Schin¬dele seit dem Jahre 1892 in der Patroneniabrit . Im allgemeinen
gab L-chiüdele die Tat zu und bestritt nicht, daß er sich auch ananderen Frauen , von denen eine 64 Jahre alt ist, vergangen hat.Die

^ Zeugen, der Bürgermeister aus Neburgweier , und ein Werk¬
meister aus der Patconensabrik, sagten über seinen Leuinund günstigaus . Der Sachverständige , Bezirksarzt Medizinalrat Dr . Ebcrlc ,
bezeichnen die Frauensperson, mit der sich Schindele verging, als
ßeistig minderwertig. Der Vertreter -der Staatsanwaltschaft, Asses »
>or T r a u t w e i n , trat für die Bejahung der schuldfragen einund stellte den Geschworenen anheim, die Fragen nach mildernden
Umstünden , die ihnen neben der Schuldfrage vom Gerichte vorgelegtwurde, zu bejahen oder zu verneinen. Der Verteidiger, Rechts¬anwalt Koppel , plädierte für die Zubilligung mildernder Um»
ltände . Die Geschworenen bejahten die Schuldfrage und die Fragenach mildernden Umständen . Auf Grund dieses Wahrspruchs ver¬urteilte das Gerickit den Angeklagten zu einer Gefängnis¬strafe von 9 Monaten, abzüglich 2 Monate Untersuchungshaft.

flus der Stadt .
Karlsruhe » 9 . Januar .

So entstehen die hohen Preise .
Als dieser Tage die Nachricht durch die Presse ging , daß

es durch Zentralisierung des Fischgrohhandels gelungen sei ,die wilde Spekulation auf diesen ! wichtigen Ernährungsgebiet
einigermaßen zu sanieren , sodaß künftighin Heringe z. B . zu2u—25 Pfg . dem Konsum zugänglich gemacht werden könnten ,hat man mit Befriedigung von diesem Schritt des Reichsernäh »
rungsamtcL Kenntnis genommen und aller Augen warteten
rus die „billigen " Heringe . Te : Kommunalverband Karls¬
ruhe hat nun dieser Tage einen Posten Heringe zugewiesen
whalten , für die im Kleinhandel 36 Pfg . verlangt wurden ,sind da sich wegen dieses Preises Leute bei uns beschwerten,»nd wir dem Fall genau nachgegangen und '

haben folgendes
-estgestellt:

Der Kommunalverband Karlsruhe lieferte an den hiesigen
Lebensbedürfnisverein und ' an eine hiesige
Großhandlung einen Posten Heringe in Packungen von
.750 und 950 Stück zum Durchschnittspreise von 22 *4 Pfg .das Stück . (Nach Angabe der Direktion des Lebensbedürf -
nisvereins .) Während nun der Lebensbedürfnisverein die
Heringe für 30 Pfg . abgab , wurden in den andern Läden
,36 Pfg . verlangt . Auf Befragen erklärte uns genannte Groß -
t-andlung , daß sie die Fische für 27 Pfg . an die Kleinhändler
wcitergab und bemerkte , daß sic die Fische hätte um -
packen und zu 100 Stück an die Kleinhändler abgeben und
doch bei dem Geschäft „etwas verdienen " müssen.

Ganz recht! Aber wir fragen : Wo steht geschrieben, daß
soviel verdient werden muß ? Verträgt es sich in heutiger
Zeit der Nahrimgsmittelnöte des schwer bedrängten Volkes
daß vom Großhandel sowohl wie vom Kleinhandel je so viel
.,draufgewichst" wird , als in normalen Zeiten ein „Grauer "
aberhaupt kostete ? Wo ist das sog . „Preisprüfungs -
amt "

, das doch zum mindesten hätte festietzen müssen , zu
welchem Preise die Fische zu verkaufen sind?

Man hat in dem Einkauf süddeutscher Städte , den Kom¬
munalverbänden , städtischen Nahrungsmittelämtern , Preis¬
prüfungsstellen usw. gewaltige Organisationen geschaffen, die
mit ihrem Beamtenapparat ein Heidengeld verschlingen und
nach wie vor werden die geschundenen Verbraucher in einer
Weise geschoren, daß ihnen Hören und Sehen vergeht . Das
fft jetzt mal ein authentisch festgestellter Fall . Mit den übri¬
gen Nahrungsmitteln in der Stadt kann es nach den der-
zeitigen Preisen gemessen, nur ähnlich getrieben werden .
Braucht man denn , um die paar Fiche an die Konsumenten
zri bringen , unbedingt erst den Zwischenhandel ? Die Ver¬
hältnisse sind doch so außergewöhnlich , daß der Kommunal -
verband , wenn der Kleinhandel zu festgesetzten Pres¬
sen den Verkauf nicht übernehmen will , die Heringe einfachin der städti 'chen Fischhalle hätte verkaufen können , damit
die armen Leute sich auch mal an Heringen satt essen können .Sind denn die verantwortlichen Stellen davon nicht zu über¬
zeugen ?

* Der neue Fahrplan wird , wie schon kurz gemeldetwurde , und jetzt auch amtlich mitgeteilt wird , morgen Mitt -
woch , den 10. Januar in Kraft treten . Er weist gegenüberdem Fahrplan vom 1 . Oktober 1916 zum Teil erhebliche
Änderungen und Einschränkungen auf . Auf den gleichen
Zeitpunkt wird auch bei den übrigen süddeuffchen Bahnver¬
waltungen , mit Ausnahnie von Bayern sowie bei einer An¬
zahl preußischer Verwaltungen , ein neuer Fahrplan in Krafttreten . In Bayern wird zum 15 . Januar ein neuer Fahr¬
plan eingeführt werden . Auf den Seitenstrecken der badischen
Bahnen , soweit sie für den Militärverkohr nicht in Betrachtkommen, müssen die Dienstzeiten im Allgemeinen so verkürztwerden , daß der Dienst von dem Stations - und Bahnbewa¬
chungspersonal in einer Schicht versehen werden kann , somit
die Bereithaltung besonderen Ablöspersonals nicht mehr er¬
forderlich ist . Da die Frllhfahrgelegenheiten mit Rücksicht
auf den Arbeiterverkehr nur wenig beschränkt werden
konnten , mußten haupffächlich die in der Regel nur gering
besetzten Spatzüge früher gelegt oder beseitigt werden . Ebenft
läßt es sich , wie in der amtlichen Auslassung weiter aus -
geführt wird , durch den Wegfall von Zügen nicht vermeiden ,oaß auf den Zugwechsel- und Abzweigstationen mitunter
längere Aufenthalte für die Reisenden entstehen. Das grüne
Kursbuch kann bis zum 10. Januar noch nicht ausgegebenwerden , weil ein Teil der Fahrpläne der fremden Verwal¬
tungen noch aussteht . Bis zum Erscheinen des neuen Buchesmüssen sich die Reitenden durch Einsichtnahme der Aushcmg »
kahnpläne und Auskunft an dtzn Schaltern behelfen.* Austauschvcrwundete . Gestem begrüßten der Großher »
wg und die Großherzogin am Hauptbahnhof einen Zug mit
ülustauschverwundeten , die von der Grenze in ihre Heimat »
ieiirfp vechrochl werden

* Verordnung gegen den Wucher mit Lederersatz . Amtlich
wird bekannt gegeben : In Rücksicht auf die gebotene Spar -
fantfeit im Gebrauch von Bodenleder werden im Schuh¬
waren Handel sowohl in der Herstellimg als auch in der Aus¬
besserung von Schuhwaren Ersatzstoffe angewendet — Er¬
satzsohlen , Sohlenschoner und Sohlenbewehrungen — deren
bisherige nicht immer zweckmäßige Ausnutzung und unver¬
hältnismäßig hohe Preisbemessung eine ge¬
setzliche Regelung der Herstellung und des Verkehrs dringend
geboten erscheinen lassen. Nach den Ausführungsbestim »
nrungen einer neuen Bundesratsverordnung wird danach be¬
stimmt , daß derartige Ersatzstoffe mtr mit Zustimmung der
Ersatzsohlen-Gesellschaft m. b . H . in Berlin gewerbsmäßig
hergestellt , zur gewerbsmäßigen Herstellung oder Ausbesserung
von Schuhwaren oder Schuhwarenbestandteilen verwandt
oder in den Verkehr gebracht werden dürfen . Um die wirk¬
same Bekämpfung von Auswüchsen sicherzustellen, ist vorge¬
sehen, daß durch die zuständige Behörde Betriebe , deren In¬
haber oder Leiter sich als u n z u v e r l ä s s i g erwiesen haben ,
geschlossen werden können . Bei der Knappheit an geeigneten
Rohstoffen muß für den Fall der Schließung eines BÄriebs
die Möglichkeit vorgesehen werden , die vorhandenen Bestände
an Rohstoffen usw . der Allgemeinheit dienstbar zu machen.

* Auch das Salz wird teuerer . Wie aus Salzungen ge-
meldet wird , haben die deutschen Salinenverbände ,von -denen in Salzungen der Mitteldeuffche Salinenverein
seinen Sitz hat , gemeinsam ab Januar den Preis für Salz
um 25 Pfennig den Zentner erhöht . Die Er¬
höhung , welche die erste Salzpreiserhöhiung während des
Krieges ist, wird begründet mit den stark gestiegenen Ge-
stehungspreisen .

* Beerdigung . Unter militärischen Ehren wurde vor¬
gestern nachmittag unser Parteigenosse , der Unteroffizier
Andreas P ü h l h o r n , der schon über ein Jahr in fran¬
zösischer Erde (St . Marie -a-Py in der Champagne ) gebettet
war , auf dem hiesigen Kriegerfriedhof beigesetzt . Die Leiche
kam efft vorgestern vormittag um 11 Uhr hier an , es war
deshalb ungewiß , wann die Beerdigung stattfinden kann , aber
trotzdem hatte sich ein« überaus große Menge Leidtragender
eingefunden , um dem sehr beliebten Parteigenossen die letzte
Ehre zu erweisen. Der Gesangverein „Lassallia " ehrte sein
früheres Mitglied durch zwei stimmungsvoll zum Vortrag
gebrachte Grablieder . Stadtpfarrer Hindenlang hielt eine
ansprechende Grabrede , in der er die Verdienste des Gefalle¬
nen hervorhob . Hierauf wurde vom Gesangverein „Lassallia "
und vom Taperzierverband Kränze niedergelegt . Me , die
Pühlhorn kannten , werden dem braven jungen Mann ein
ehrendes Andenken bewahren .

* Badische Aerztekammer . Unter Leitung von Dr .B o n g a r tz - Karlsruhe fand hier eine Sitzung der badischen
Aerztekammer statt . Wie der Vorsitzende berichtete, ist die
Kammer der Badischen Gesellschaft für soziale Hygiene bei-
getreten . Ten Rechenschaftsbericht erstattete Dr . Werner .Ter Voranschlag wurde genehmigt und der Jahresbeitrag
auf 10 Mark festgesetzt . Nach einer längeren Aussprache
wurde folgende Entschließung angenommen : „Die badische
Aerztekammer beschließt die Gründung einer ärztlichen Dar¬
lehenskasse für Baden und stellt zu diesem Zweck aus ihrem
Vermögen 20 000 Mark zm Verfügung ; sie beauftragt den
Vorstand , die nötigen vorbereitenden Schritte zu tun , einen
Satzungsentwurf der Kasse auszuarbeiten und bei der näch¬
sten Kammersitzung zur Beratung vorzulegen .

" Eine wei¬
tere Entschließung , die angenommen wurde , fordert die Aerztedes Landes auf , die Beratungsstellen für Gesckstechtskrankein ihren Bestrebungen soweit wie möglich zu unterstützen ,vor allem durch eindringliche per 'onliche Beeinflussung und
Belehrung der Kranken . Nicht nur , so wird in der Entschlie-
ßung ausgeführt , aus Gründen der Standesethik , sondern
auch im Interesse der Sache selbst hält sie die Wahrung des
Berufsgeheimnisses für geboten und die Erstattung einer
Anzeige nur mit Einwilligung des Kranken für statthaft .

Wöchnerinnenhilfc. Das Ministerium des Innern läßt durchdie „Karlsruher Zeitung" mitteilen. daß aus der von ungenannterSefte zur Verfügung gestellten Spende von 25 000 Mk. zur Unter¬
stützung bedürftiger Wöchnerinnen nur solche bedacht werden kön¬nen, die im Laufe des Jahres 1917 niederkommen .

* Für dir Raucher. In den letzten Tagen ging durch die Zei¬tungen eine Noftz über eine Beschränkung in der Tabakfabrikation.
Diese Mitteilung hat unter den Rauchern und unter den an der
Tabakindustrie Beteiligten nicht gcringe Aufregung hervorgerufen,zu der aber, wie neuerdings aus Berlin mclgeteilt wird, nicht der
geringste Anlaß vorhanden ist. Vom 1. Februar ab wird allerdingseine kleine Beschränkung des Zigarrcnkonsums eintreten, denn bei
der Erzeugung von Rauchtabak ist eine Beschränkung von 19 Proz .geplant. Der Zigarrenkonsument wird aber von dieser Beschrän¬
kung nur sehr ioenig spüren ; er wird etwa m zwei Tagen eine
Zigarre weniger rauchen können als b -sher. Die Zigarrenindustriewird, da sie ja hauptsächlich orientalischen Tabak verarbeitet, vonder Einschränkung nicht getroffen .

* Der Verein Volksbildung E. B. hatte seine Mitglieder undderen Angehörige zu einer Kinderweihnachtsfeicr im Gemeindehaus
(Blücheritratze) eingcladen . Frl . Lina Kahn hatte ein reichhaltiges
Programm zusammengestsllt, das in bunter Reihenfolge für Großund Klein, von -ihren Schülern und Schülerinnen dargeboten wurde.Man mutz anerkennen, die Kleinen gaben sich redliche Mühe, ihrTeil zum guten Gelingen bcizutragen. Der zweite Teil wurde in
abwechselnder Folge durch instrumentale, gesangliche und deklama¬
torische Vorträge auSaefüllt. Alle Darbietungen wurden frisch undmit Sicherheit, wie es Rindern eigen ist , vorgetragen . Frl . Lina
Kahn wußte die zahlreiche Kinderschar gut zu meistern und sei ihran dieser Stelle für ihre gewih nicht geringe Mühe herzlich gedankt.

* Rahrungsmittclamt . Infolge der Errichtung des städtischenMilchamtes und seiner Angliederung an das «Stadt . Nahrungsmii-ielamt" wurde die Verlegung der Dienfträume erforderlich . Die¬
selben befinden sich nunmehr in dem Hause Kriegsstratze 116
(nicht Nr . 35 ) , neben dem Hotel „Germania" im Erdgeschoß undeine Treppe hoch . Die Ausgabe der Lebensmittelkarten und derdamit zusammenhängende Verkehr mit dem Publikum findet wie
bisher im kleinen Festballesaal statt. Diese Stelle trägt künftigdie Bezeichnung „Kartenstelle "

. (Siehe Bekanntmachung im
Anzeigenteil.)

* Weihnachts- und ReujahrSverkehr bei den hiesigen Postan¬stalten. In der Zeit vom 16 . bis einschließlich 24. Dezember 1916wurden bei den hiesigen Postanstalten 49214 Pakete aufgeliefert,während in der Zeit vom iS . bis einschließlich 28 . Dezember 1918£3 669 Pakete zur Bestellung und Abholung eingegangen sind. Im

ganzen sind 79 888 Stakete bearbeitet wo - den. ohne die >m Durch¬
gangsverkehr aus dem Hauptbahnhof umgcleileieii Pakete . An den
Schaltern sind irr der Zeit vom 27. Dezember mittags bis 31 . De¬
zember abends im ganzen 589 364 Freimarken , darunter 186889,
zu 3 Pfg . , 188 778 zu 7 ‘A Pfg . und 00 386 zu 13 Pfg . verkauft '
worden. Bon diesen Mengen entfallen auf dce Zeit vom 30. De» '
zember mittag? bis 31 . Dezember abends 217 017.

Veranstaltungen .
Residenz -Theater, Waldftrahe 39. Des Homunculus-Werkeö

vierter Teil wird im Residenz -Theater vom Mittwoch bis einschlieh- c
lich Freitag gezeigt . Olaf Fönes und Friedrich Kühne tragen wie¬
der das Werk. Als Einlage an den weniger stark besuchten Rach»
Mittagen sieht man das Lustspiel „Ein verhängnisvoller Griff",
drei Akre mit Lenchen Botz in der Hauptrolle, ferner die neuesten
Kriegsberichte und eine Naturaufnahme.

Letzte Nachrichten.
Zusammentritt des sächsische « Landtags .

WTB . Berlin , 9. Jan . Laut „Berliner Tageblatt " soll
der« Mitte nächsten Monat wieder zusammentretenden s« h°
sischen Landtag eine Vorlage über die weitere Hinausschiebung
der Neuwahlen - bis 1919 und die schon angekündigte Vortag »
über die Einführung eines staatlichen Brannkohlenregals « »-
terbreitet werden . Außerdem werde dem Landtag ein Rach -'

tragsetat zugehen .

Bon der Konferenz der Parteiopposition .
WTB . Berlin , 9 . Jan . Auf der Sonntag -skonserenz der

sozialdemokratischen Parteiminderheit ist es nicht zu einer
Spaltung zwischen den drei Gruppen gekommen. Wie dff
„Vorwärts " schreibt, soll die Spartakusgruppe weiter für die
Spaltung der Arbeiterbewegung wirken , während die Arbetts -
gemeinschaft die Schlltd der Parteimehrheit zuschiebe. Dir
letztere habe den Kampf gegen die Atomisierungstendenzen
in der neuen Arbeiterbewegung ausgenommen in der Ueber-
zeugung , die ungeheuere Mehrheit der Parteigenossen hinter
sich zu haben .

Zusammentritt des polnischen StaatSratS .
WTB . Berlin , 9 . Jan . Das „Berliner Tageblatt " er¬

fährt aus Königsberg : Sicherem Vernehmen aus Warschau
zufolge wird der Staatsrat des Königreichs Polen dort in
den nächsten Tagen ziffammentteten .

Holländisches Ausfuhrverbot .
WTB . Haag , 9 . Jan . Die Ausfuhr von Bohnenkraut ,

Kerbel , Petersilie , Schwarzwurzel , Sellerie , Gartenkresse,
Sauerampfer und Borage (vielleicht Borree ) ist verboten.

Versenkt.
WTB . Kopenhagen , 8 . Jan . „Berlingske Tidende " mel¬

det, daß der dänische Dampfer „H e s b o r g" (1547 Tonnen )
wahrscheinlich im Kanal versenkt wurde . Der Dampfer befand
sich mit einer Kohlenladung aus der Fahrt von Sunderland
nach Bayonne , einer der gewöhnlichen Pflichtreisen, die die
englische Regierung von den neutralen Dampfern verlangt .
Die 18 Mann der Besatzung des „Hesborg " wurden wohl¬
behalten in Brest gelandet .

WTB . London , 8 . Jan . Lloyds melden : Der Schoner
„Brenda " wurde von einem feindlichen Unterfteboot v « r »
senkt . Die Besatzung wurde gelandet . Man glaubt , daß
der norwegische Dampfer „Laupar " versenkt wurde .

WTB . London , 9. Jan . Lloyds melden : Ter norwegisch«
Dampfer „Hansi " ist wahrscheinlich versenkt worden .

WTB . Paris , 9 . Jan . „Petit Parisien " zufolge wurden
vor La Rochelle drei weitere Fischdampferver -
senkt .

Abschluß deutsch - türkischer Handelsverttäge .
WTB . Berlin , 9 . Jan . Wie die „Vossische Zeitung " er¬

fährt , werden die zwischen Deutschland und der Türkei ver¬
einbarten handelspolitischen Verttäge , die schon vor einig«
Zeit abgeschlossen worden sind, heute unterzeichnet werden.

Ei « französischer Munitionsarbeiterstteik .
WTB . Paris , 9 . Jan . Der „Maün " mAdet, daß in der

Geschoßfabrik von Jvry , die vorwiegend großkalibrige Ge-
chosse herstellt , und Uber 2600 Arbeiter und Arbeiterinnen
ieschäftigt , ein Stteik ausbrach . Die Zahl der Streikenden,

'
die zuerst 600 betrug , ist noch bedeutend gewachsen .

Folgen der Blockade Griechenlands .
WTB . Bern , 9 . Jan . Der Athener Mitarbeiter von

„Corriere della Sera " meldet , daß seit 40 Tagen infolge d«
Blockade in Athen keine Zeitungen und keine Post mehr ve»
teilt werden . Nur die amtlichen Heeresberichte der Krieg»
ährenden , darunter die Berliner Funksprüche, werden be¬

kannt gegeben. Die deutschen Berichte über den rumänischen
Feldzug machten in der O-SffenÄichkeit starken Eindmck.

Lebt Rasputtn noch?
WTB . Stockholm , 9 . Jan . Nya Bagligi Allehanda meldet

nach glaubwürdigen Nachrichten aus Petersburg glaube man
dort nicht, daß R a s p u t i n tot sei . Die Meldung von der,Auffindung seiner Leiche in der Newa 'ei nur zu dem Zwecke

'
verbreitet worden , Rasputin Gelegenheit zu geben, zu ver»
chwinden oder jedenfalls sich der Aufmerksamkeit der Oeffent -
ichkeit zu entziehen . In letzter Zeit seien wiederholt Ar«
chläge gegen Rasputin verübt worden . Dieser sei aber so
gut bewacht, daß es kaum möglich wäre , ihn zu ermorden .

Lfkefkaslen der Expedition.
Nach Kleinsteinbach . Die Postagentur teilt uns heute mit, -daß

amtliche Blätter vom Samstag und Montag dort angeblich nicht
eingetroffen seien. Es ist uns dies unerklärlich . Die Blätter sindan beiden Tagen von uns pünktlich aufgeliefert. Untersuchung ift;veranlaßt.

Verantwortlich für Politik, Kriegsnachrickten und Letzte Post :Wilhelm Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für dieInserate - Gustav Krüger, alle in Karlsruhe, Luisenstraße 24.
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■nfuSTäß , den ^ Januar 1617.

Aufforderung
zur Abgabe der Erklärung für die Veranlagung zur

Besitzsteuer und Kriegssteuer .
Nach tz 52 Abs . 1 uitb n des Besitzsteuergesetzes vom 3. Juli

iöJS , nach Sen §§ 5 und 15 Abs. 1 der Aussührnngsbcstimmungen
l>es Bnudcsrats

'
und naä , 8 7 der Vollzugsverordnung bcS Finanz-

inimsteriums hierzu , weiter nach § 26 des Kriegssteuergesetzes vom
21 . Juni 1016, nach den §§ 2 , 4, 6, 7 Abs . 1 und 8 der Ausführungs-

bcstimmungen des Bundesrats und nach § 1 der Vollzugsverqrd -
■mntg des Finanzministeriums hierzu haben alle Personen, die ant
31 . Dezember 1016 ein steuerpflichtiges Vermögen von mehr als
60000 <H haben . .

in der Zeit vom iS. Zanuar bis 18, Februar 1917
eine Besitz- und Kriegssteuererklärung abzugeben . Eine Kriegs-

sreuererklärung haben ferner abzugeben die Vorstände , persönlich
haftenden Gesellschafter, Vertreter, Geschäftsführer oder Liquida¬
toren der inländischen 'Aktiengesellschaften, Kommanditgesellschaften
duf Aktien , Berggewerkschaften , Gesellschaften mit beschränkter Has¬
hing und eingetragenen Genossenschaften, die Vorsteher der inlän¬

dischen Niederlassungen von ausländischen -Gesellschaften dieser Art,
Ke im deutschen Reichsgebiet eine Betriebsstätte haben, schließlich
Sie Vertreter der vom Bundesrat für kriegssteuerpflichtig erklärten
lonstigcn juristischen Personen.

Eine Tagfahrt zur Entgegennahme ider Erklärungen findet nicht
statt . Jeder Steuerpflichtige mutz vielmehr selbst dafür sorgen , daß
seine Erklärung rechtzeitig beim zuständigen Steuerkommissär ein¬

gereicht wird.
Gegen den , der die Erklärung nicht rechtzeitig abgibt, können

Geldstrafen bis zu 500 Ji für jede Fristversäumnis ausgesprochen
werden ; außerdem wird ihm ein Zuschlag von 5 bis 10 vom Hundert
der geschuldeten Besitz - und Kriegssteuer auferlegt.

Erhält ein nach 8 52 Abs. 1 des Besitzsteuergesetzes oder nach
8 26 des Kriegssteuergesetzes zur Abgabe einer Erklärung Ver-

vfltchteter keine besondere Aufforderung hiezu , so ist er dadurch von

dieser Verpflichtung nicht befreit . Er hat vielmehr die Erklärung
auch ohne besondere Aufforderung rechtzeitig einzureichen .

*
Vordrucke für die Erklärungen werden den Steuerpflichtigen,

-soweit es möglich ist. zugestellt , außerdem aber vom Steuerkom¬
missär unentgeltlich abgegeben .

Unrichtige oder unvollständige Angaben in der Erklärung sind
mit einer Geldstrafe bis zum Zwanzigfachen der gefährdeten Besitz-
Steuer und bis zum Fünffachen der gefährdeten Kriegssteuer be¬

droht, in gewissen Fällen daneben noch bei -der Besitzsteuer mit Ge¬

fängnisstrafe bis zu sechs Monaten, bei der Kriegssteuer mit Gc-

ftängnisstrase bis zu einem Jahr und Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte .

Tie Finanz - und Hauptsteuerämtcr, in den fünf großen
Städten des Landes auch die Stcuereinnehmereien, ziehen die Bcsitz-

und die Kriegssteuer ein. Zahlungen auf die Kriegssteuer wevdeck

auch schon vor der Veranlagung angenommen.
Karlsruhe , 2 . Januar 1917. 187

Der Gr. Sleuerkommissär .
Äarlsruhe-Stadt .

Aufruf!
Mitbürger und Mitbürgerinnen !

Tie Wrsorgr für die bedürftigen Familien unserer Krie¬

ger erfordert auch im neuen Jahre durch die Zunahme der

Einberufungen ständig wachsende Mittel .
Wir müssen deshalb auch weiterhin dringend auf die

Opferwilligkeit unserer Bürgerschaft rechnen, die sich

in den vorausgegangenen Kriegsjahren so glänzend bewährt

hat .
Rur die freiwilligen Beiträge der Bürgerschaft machen es

niöglich, die Fürsorge des Reichs , des Staates und der Ge¬

meinde so auszugleichrn und auszugestalten, wie es die Eigen¬

art jedes einzelnen Falles erfordert.
Tragt darnm auch im neuen Jahre zu den

Äusgaben der Kriegsfüsorge durch fort ,

dauernde Beiträge bei .
Seit stets dessen eingedenk, dass wir mit der Hilfe, die

jien Familien unserer Krieger dargebracht wird, diesen

selbst einen , wenn auch kleinen Teil unserer Dankesschuld

gegen die tapferen Männer abtragen können , dir draußen

kür de» heimatlichen Herd kämpfen und bluten.

Betinurtmachung .
Zuckeranmctdung betreffend .

Wir erinnern oaran, daß Groß- und Kleinhändler mir Zucker
ihre am 10. Januar . abends vorhandenen Zuckervorräte am 11 .
Januar dem städtischen statistischen Amt auf den

^ vorgeschrie-
bencn Vordrucken anzngeben haben . Tie Vordrucke sind auf den

Polizeiwachen unentgeltlich erhältlich .
Karlsruhe , den 8. Januar 1917.

_ Das Bürgermeisteramt.

Bekanntmachung .
Infolge der Errichtung des städtischen Milchamtes und seiner

Angliederung an das „Stadt . Nahrungsmittelamt" wurde die Ver¬

legung der Diensträume erforderlich . Dieselben befinden sich nun¬

mehr in dem Hause
Kricgsstraße Nr. 116 (nicht Nr . 35)
neben dem Hotel Germania

im Erdgeschoß und eine Treppe hoch.
Das Nahrungsmittelaint ist unter den Nummern 5337 und

5407 an das Telephonnetz angeschlossen; es ist außerdem über die

Anschlüsse des Rathauses (Nr. 46, 84, 233, 458, 545, 578, 609,
610, 958) telephonisch zu erreichen .

Das Gleiche gilt für die Abteilung M i l ch a m t , dessen
Diensträume sich eine Treppe hoch befinden.

Tie Ausgabe der Lebensmittelkarten und der damit zusammen¬
hängende Verkehr mit dem Publikum findet wie bisher im kleinen

Festhallesaal statt. Diese Stelle trägt künftig die Bezeichnung
Karten st eile . Dieselbe ist telephonisch unter Nr . 5469 und

5470 und über die oben angegebenen Nummern des Rathauses zu
erreichen .

Das Lager des Nnhrnngsmittelamtes bleibt in der alten Bahn¬

post und hat Telephon Nr . 5541, sowie Rathausanschluß.
Schriftliche Mitteilungen jeder Art die Lebensmittelversorgung

betreffend wollen künftig an das Stadt . Rahrungsmittelamt gerich¬
tet werden
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Karlsruhe , den 6. Januar 1917.

Städtisches Rahrungsmittelamt .

Ceigttmven .
In den bekannten Lebensmittelgeschäften stehen zum Verkauf :

av Donnerstag, den 11 . Januar 1917, T e i g w a r e n . Verteilung :

125 Gramm Äopsmenge gegen Lebensmittelmarke 8 .
Tie Geschäftsinhaber haben die eingelösten Marken zu sam¬

meln und an die Äartenstelle zur Prüfung abzuliefern.

Karlsruhe , den 8. Januar 1917. 196

Städtisches Nahrungsmittelamt.

Verein Volksbildung
E. V. Karlsruhe .

Samstag , den IS . Januar , abends 8 ' /« Uhr

Qi * Vsrtrag
m großen Hörsaal für Chemie der Technischen Hochschule.

Leutnant Roland Eisenlohr , Dipl.-Jng ., über :

Sie Entwickelung des Flugwesens wöhrend des Krieges .
Daran anschließend am Sonntag , de« 14 . Jan . vormittags

BefichriZung der Karlsruher
“ ~ ~

auf dem großen Exerzierplatz .

Eintritt für Mitglieder gegen die Milgliederkarte 1916/17 frei .
Nichtmitglicder 20 Pfg ._
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Die Reinigung von

Bett - und Ciscbwäscbc
übernimmt zu folgenden Preisen : Oberbettuch von 24 .st an,
Unterbettuch 20 d , Plirmeaubezug 22 3>, Kissenbezug 12H ,
Handtuch 8 Tischtuch 2t » Serviette 8 V, . 130

Dampfwaschanstalt August Pfützner
Karlsruhe-Rüppurr, Langestratze 2.

Günstige Kaiisgclcgenheit in

Pelz - Waren
l ) amen -pel 2e und jVluffen .

Gcwen werden , wie bisher, bei der Stadthauptkaffc, Abtei¬

lung 8 (Rathaus , Erdgeschoß, Eingang Hebel-Straße , Zimmer
Nr . 42 ) und bei den sonstigen bekannten Sammelstellen entgegen¬
genommen .

Karlsruhe , Januar 1917.

Für den Stadtrat :
Die Kriegsunterstützungs - Kommission .

Akademische KriegsoorlrSse.
Auf Anregung des Großh. Ministeriums des Kultus und Un¬

terrichts rverden
im städtischen Konzerthaus, jeweils abends 8'4 Uhr,

Oeffentliche Borträge
Halten :
, . Am Mittwoch , den 17. Januar 1917 : Herr Geh. Rat Professor
Dr . Gochein an der Universität Heidelberg über :

«Die zukünftige Organisation der Licht- und Kraft-
Versorgung

" .
Am Mttwoch, den 31. Januar 1917 : Herr Geh. Hofrat Pro¬

fessor Dr . Aschoft an der Universität Freiburg über:

«Leben und Sterben".
Am Mittwoch , den 28 . Februar 1917 : Herr Geh . Hosrat Pro¬

fessor Benott an der Technischen Hochschule Karlsruhe über:

«Massenttauspottwesen
" .

( mit Lichtbildern ) .
Eintrittskarten zum Preise von 1,50 M , 1 M und 50 F für

irden Vortrag sind vom 9 . Januar 1917 ab bei der Hofmusikalien¬
handlung von Fr . Toert , Kaiserstratze 159 (Eingang Ritterstraße)
tzn haben .
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Ter Reinertraa ist kür die Kriegswohlfahrtspflege bestimmt .

32 Rur Zirkel 32, 1 Treppe hoch
im Hause der Fahrradhandlung . 113

llewegene Bücher zu Ausnahme-.
DreisE iür unsere Leser!

Von den für unsere Leser in diesem Jahre erworbenen
Weihnachtsbüchern sind von nachfolgenden noch einige

Exemplare vorrätig und empfehlen wir solche soweit der

Vorrat reicht.

Die größten Wunderwerke der Welf. Darstellung
der grössten Merkwürdigkeiten aus Natur , Kunst und

Technik . Ein Hausschatz für jedes Hans . Mit 300 Bildern
und hochinteressantem Text. Prachtband elegant ge¬
bunden nur Mk. 3.50 ( auswärts 30 Pfg. Porto) .

Friedrich Gersfäeker ’s Erzählungen . Novellen
Romane , Sitten- und Lebensbilder. Skizzen aus allen Welt¬

teilen, dem Matrosen - , See- und Inselleben etc. 2 Pracht -

bände in Gross-Folie -Format mit reichhaltigem, spannen
dem Inhalt und künstlerischen Illustrationen. 2 Bänd

elegant gebunden , Aasnahmepreis Mk. 3 .— (auswärt:
30 Pfg. Porto).
Die wirklich als äusserst billig zu nennenden Ausnahme¬

preise obiger Werke wurden nur durch Herstellung von Massen¬

auflagen ermöglicht. Es steht Interessenten jederzeit frei , sich

lurcn Einsichtnahme von der Gediegenheit des Gebotenen zu

überzeugen .

Tuciidruckerei und Verlag des „Volksfrsund"
Lnisens + ,' asse 24. - T «*l«phon 128 .

V

mm

Gartens«« -Verein
Karlsruhe .

am Mittwoch, den IO . Januar
d . Js ., abends Vi9 Uhr, im Saal
Hl , Schrempp. 191

1 . Geschäftliche Mitteilungen .
2. Vortrag des Herrn Franz

Beil : „Grabschriften, und
Marterln , Erinnerungen
ans Hochgebirge ."

3. Pflanzenverlosung an die
Mitglieder .

Der Vorstand .

£ Kmlrmhe.
Geschäftszimmer: Sofienstr . 15,

Erdgeschoß .
Sprechstunden: Mittwoch und

Samstag 12—V- k. 3586

Zusammenkunft :
Jeden 2. Mittwoch im Monat
Vier Jahreszeiten , Hebelstr . 21
Nebenzimmer, V-9 Uhr abends

MltNMll
Weitmnnen
finden gegen hohen Lohn

dauernde Beschäftigung.

Jimpswaschmstalt
Schorp? »a

Kaiser-All«« 37.

SlW»ihoIz>VerkMj.
Vom Großh . Forstamt Karls¬

ruhe wird am Dienstag , den
16 . Januar 1917 , vormit¬
tags 11 Uhr, im Klnbzimmer
des Hotel Friedrichshof in Karls¬
ruhe (Karls: iedrichstraße28 ) das
Ergebnis an Stammholz in den
Domänenwalddistrikten Kasten¬
wörth und Rappenwörth auf dem
Stock versteigert, geschätzt zu
etwa 300 tm Eichen, 200 fm
Eschen, 100 fm Notulmen, 100 fm
kanadische Pappeln , 151m Silber¬
pappeln, je 10 fm Ahorn, Hain¬
buchen, Roterlen . Jede Klasse
einer Holzart bildet ein Los .
Losverzeichnisse durch das Forst¬
amt Karlsruhe (Beiertheimer
Allee 38) . Auskunft auch durch
den Forstwart Lehn in Forch-
heim sAmt Ettlingen ). 192

Mokriiufein
gesucht,

tüchtig im Maschinenschreiben
und Stenographie. Bewerber¬
innen wollen sich melden 111

Städt. irbeitsamt
Zähringerstraste >00,3 . St ock

Schwarze

Damen

Konfektionshaus

feste -
ß Theater
Karlsruhe
Waldstr ,

iiiiiiiiiiiiiimiimiiniiiiiiminiii!
Erstes u . ältestes Licht¬
spiel-Haus um Platze .

EfSt-
aufführungsrecht :

Vom Mittwoch bis
eiuschl . Freitag :

Willi!

Vierter Teil

Die Rache
des 194

Olaf
Ions
in der Titelrolle.

Kinder-
Mäntel

in allen Grössen.

Wilhelmstr .
34

Bulach. 189

4
zu vermieten . Hanptftr . 41 .

Größere Partie

LlhtlWt

I
M - W I

Pfund 1 *40 l
{

Zu haben 195 Hf
in unseren meisten ■

Verkaufsstellen . W ,

Standesvuchauszüge der HtadtKarlsruüe.
Todesfälle . Magdalena Filbert , 82 I . alt, Witwe des Werk-

sührers Jakob Filbert . Arnulf Kalame, Kaufmann, ledig, 37 I . alt .«

Rosine Rößle, Modistin , ledig 25 I . alt . Friederike Knöpple , 82 I ..
alt . Witwe des Taglöhncrs Ludwig Knöpple . Marzoll Beniner,
Wirt , Ehemann, 69 I . alt . Lttilie , 1 I . 3 Mvn. 9 Tage alt , B.
Fr . Hafner, Schriftsetzer . Emil 1 I . alt, V. Emil Bonnet, Einleger. -

Katharina Hackmaier , ledig, 21 I . alt. August Spitz , Photograph,

ledig, 24 I . alt . Franz Schuhmacher , Landw., Ehemann, 51 I . alt .

Rosina Merkel , Wi .we des Landwirts Heinrich Merkel , 68 I . alt.

Paula , 11 Man . 9 Tage alt , V . August Nagel , Wagenführer.
Eheschließungen . Wilhelm Heid von hier , Elektromonteur hier,

mit Elise Zellncr von Freiburg. - Emil Bedcz von Mülhausen,
Sanitätsunterosfizier hier , mit Äaroline Ekcnweilcr von Neufra.

Max Kirchenbauer von Spöck/ Handlungsgehilfe hier , mit Emma
Gern von Ebingen.

Geburten. . Karl Georg, V . Georg Hesele , Fabrikarbeiter. Bode,
V. Johann Sieger , -Gärtner . -Heinz Konrad, V. Ernst Schages ,
Ingenieur . Herbert August Wilhelm , V . Wilhelm Oberle , Kauf¬
mann- Anna Lisa , B . Wilhelm Krua . Obsthändler. Anna Lisa,
V . SeinriL Rutsck, Sckloster - - - -

' '


	[Seite 34]
	[Seite 35]
	[Seite 36]
	[Seite 38]
	[Seite 39]

